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Ulr. 40.

rattert*
1903.

25. 3aIjru<H»tt-

$rgatt für btr Irdm^txt ber Jraimmislf.

JUionntrntnt.

Sei jyran!o=3ufteHjtn0 per Soft:
jährlich 3fr. 6. -
§albjät)rltd) 8.—
îluSIanb franïo per Qafjr „ 8.80

titt\e<9tila{tn :

„Rodpu.$au3baItung8fd)ule"
(etf<#«tnt am 1. Sonntag jeben BtonntS).

„g-ür bie Heine 3BeIt"
(ttf(6flnt am 3. Sonntag itbtn SStonatS).

KtbiUim sib

grau ®life §onegger,
SBtenerbergftrajje Str. 7.

Telephon 876.

Bt 0?aller

JafertieiMyrti«.

Set einfädle Ißetitjeile:
gflr bie ©chrcetj: 25 ®t3.

„ ba8 3lu8Ianb: 25 $fg.
®le SReflatnejeile: 50 ®t8.

>M(«kc
Tie „@d)rcetjet grauen=3ettung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

l*uww|tt|h:
®ppebition

bet „Schmelzer grauen.^eitung".
Aufträge uont $ta| ©t. (Ballen

uinunt aud)
bie »ud)brudetet SKerlut entgeger.

SisttS! 3mm«r (bttbt gum «antra, nnb famtfl bu fetBrr feto «ante»
Brakes, sib ktrawaks» «üeö Witfc an eis «antti biet) ssJ Bvmta& 4. BMüber

Htthalt: ©ebidjt: «Spiel. — ®a8 2Sa£)riieit§gefüI)t.
— Kräftiges ©îorgeneffen. — Ta§ Obligatorium ber
Sod)fd)ulen. — ®a§ „SBenn" in ber @l)e. — ®e=
beimniffe beS ©aljeë. — Dîofegger über Tierquälerei.
— ®in ®efunbf)eit§tag. — Sine gute Qbee. — ©pred)=
faal. — Tie §anb (©cblufi). — geuilleton: Tante
parier.

Seilage: Siebe unb Slbneigung bei — Slunten.
— @ine Seleibigung. — Srieffaftett. — SReflamen unb
Qnferate.

Spiel.
D fomnt, mein Kinb, tomm, lab nn§ fpielen,
Tap id) »ergeffe baS Seib ber SBelt!
©ieljft Tu, id) babe Tir §au§ unb Sämmer
©<bon auf bent Tifdjdjen juredjt gefteHt.

Sauer unb Säuerin lommen gegangen,
9tun naben ißferb unb @fet unb Kub —

torcp nur, mir rooHen ben Sögel fangen,
r fit)t auf bem Saume unb f)ört uni zu.

Tann fpielen mir Kutfdjer unb ißoftillon
Unb fahren binauS in bie Söeite,
Tie Trompete bat einen luftigen Ton,
Trara! toir finb frö^lidje Seute!

Tu läcbelft unb lad)ft unb liebtofeft tttid)
3Jtit fleinen, roftgen Straten,
O Kinb, mein Kittbdjen, roie Ueb id) Tiib,
3ßie fübl' iib baS £>erj mir ertoarmen

Sei Teinem Slnblicf tragt mein Seib
©id) nidjt hinaus an bie ©onne,
Tid) fefjen ift tacbenbe Çeiterfeit
Unb mit Tir fpielen ift SBottne! ®. o. st.

3ast M)a^r!jßit0gefüI|I.

®aë 2SahrI)eitSgefül)I trtuf? frühzeitig itt bem
Sinbe geroetft unb bann jahrelang bis ins rei=
fere Sfugenbalter mit ©ruft geleitet unb gefrdf=
tigt werben. ®iefe fpflidjt fällt gleichzeitig auf
baë |>auë unb auf bie Schule. ®ie ©Item unb
beren pflegenbe unb erjieljenbe ©teüoertreter
machen baë Äinb fchon frühe, fobalb eë fid) mit
©Sorten oerftünblid) matten fann, ibarauf auf=
merffam, bafj eS nur ©Sahreë fagen, nidjt lügen
biirfe. ^eber ©erfud), non ber ©Scüjrljeit abzu=
weichen, mufj ernftlid) gerügt unb bei june^
meitben fahren immer fdjärfer geafjnbet werben.
Später tritt bann bie @d)ule mit ©eleljrung
unb ©rmaljnung, oorfommenbenfallS auch mit
îabel unb fdjarfer ©träfe ^ittgu. ©efonberS an=
regenb unb fräftigenb wirft auf baS ©5ahrl)eitS=
gefügt baS gute ©eifpief. 5Deä^afb fann man
im Umgang unb itt (Segenwart junger ÜDienfdjen
eë mit ber ©Sahrljeit gar nicht genau genug
nehmen. ®aS Sinb barf nichts anberS wiffett,
als bafj bie ©Itéra, Serrer, ©efd)w ifter, greunbe,
furj biejenigen TOenfdjen, benen e§ unwißfürlicb

nadjfirebt, immer unb in jebem fÇatt nur bie
SBabrbeit fageit. 2tud) mit bem unter ßinbern
gegenüber fo beliebten „$ßei§ma(hen" mu§ man
rorftdjiig fein; man batf ba§ 5îinb wenigftenê
nicht lange in ber ïdufdjung ïaffen, bamit fein
Sföahrheitögefüht feinen ©to§ erleibe unb fich
fein 9Jti|trauen in bie Sßatjrbaftigfeit eines ©r=
wathfenen feftfe^e.

3ft fo burch §au§ unb ©djule ba§ SBahr=
heitggefühi gemeeft unb gefräftigt, fo ift e§ ©ai^e
beë jungen SOfenfi^en felbft, e§ nun nicht wieber
oerfümmern ober gar. einfe^fafen ju laffen.
5înabe wie ÜJfdbchen, ^üttgüns wie 3un9frau
müffen e§ ftfh jur heiligen Pflicht ma^en, nie
unb um feinen fjJreiê ju lügen. 3)a§ ©hr9efühl,
bie ©elbftadhtung barf ihnen bieS nifht julaffen.

Sßaljrhaftigfeit, rege§, tapferes, unbeugfameS
SBahrheitSgefühl ift eine ber fdjönften ^ierben
ber 3>ugenb wie be§ 2llter§ unb eine ber ©runb=
fäulen eineê eblen ©haralterê. ÎDÎan mu§ e§

bahin bringen, ba^ eë einem gerabeju unmßg=

li^ ift ober bod) aufë allerdu^erfte wiberftrebt,
eine Siige ju fagen. 2Iuc^ fodte man nie mit
ber SBahrheit ober oielmehr mit ber Süge paf=
tieren. ®ie fo beliebten, namentlich aud) non
ber Sugenb fo gerne alë @^u|wehre gebrachten
„Notlügen" finb unb bleiben bodj Siigen: ®er=
ficherungen, ba| etwaë fei ober nicht fei, fo ober
fo fei, obfthon id) bod) weif), bafj biefe meine

Sluëfagen bem SL^atbcftanb nid^t entfpredjen.
2ßo bleibt ba bie innere @inl)eit unb §armonie,
wo bleibt bie @elbfiad)tung, wenn ber Sftenfd)
fid) felbft fo au§einanberrei§t : Cjier fein Söiffen,
ba feine Sluêfage, beibeê in Sßiberfireit Unb
wo bleibt ba baë SSertrauen in bie 2BahrI)aftig=
feit anberer, wenn id) felbft lügen fann? 2luf
meine 2öaf)rhaftigfeit mufe man §dufer bauen
fönnen, bann barf ich a^er nie, auch nicht ,,auë
üftot", lügen, ©ine „3totlüge", burch bie id) mir
ein Unangenehmes erfparen will, ift ein SOtangel

an ÜJtut, ift geigtjeit, unb glaube id), einem
anbern bamit bieiten ju müffen, fo ift eë ein

Langel an Ueberlegung unb fittlidjem ©rnft.
@ë laffen fich immer 28ege finben, anberett,
etwa einem Äranfen, bie Sffiahrheit, b. h- baë,
waë man ober was ber 2lrp in bem gegebenen

gall für Söahrheit hält, norjuenthalten, fatlë
bieë uitbebingt erforberlich fein foHte — ober

jemanb eine für ihn fchmerjlithe $öaf)rheit f<ho=

nenb beijubringen, ohne jur — gröberen ober
feineren, ganjen ober halben — Süge greifen

ju müffen. 20aë wahr ift, muff nun einmal unb
unter allen Umftdnben aud) wahr bleiben unb
für wahr gelten.

®ie SBahrljeit ift eine ftrenge §errin unb

oerlangt treue ®iener. — SSerlogen fein ift ein

trauriger ÎDÎafel, ber auf bie ®auer alleë innere
Seben jerfrifet unb eë $u feiner ©ntwieflung
ebler ißerfönlid)feit fommen Id^t. ©in erwad)fener
SJÎenf^, bem eë überhaupt möglich ift, galfdjeë
für wahr auszugeben, bem fehlt jeber innere
§alt, bem gerät fein ganjeë inneres Seben je
länger je mehr inë ©thwanfen — er geht auf
ber fd)iefen ©bene.

|)inmeg barum mit ber Unwahrhaftigfeit in
jeglicher gorm! §eil bem jugenblid)en Stßefen,

beffen ©tirn unb Stuge frei unb offen, beffett
ÏOÎunb alë wahr unb treu jeberjeit erfunben wirb

2So immer bu unter 50tenfd)en Sug unb ®rug,
©chein ober 5täufdhung, §eud)elei ober ©thmei=
chelei, ein üftarften mit ber Sßahrheit ober ein

©rjählen unb Slnpreifen oon Unwahrheiten fttx=

beft, ba halte bid) oorftd)tig fern unb la^ bid)
nid)t weiter mit ihnen ein, alë waë unauëweid)=
lieh 'ft- 3eige, ba§ bu eë mit ber 2ßahrl)eit
l)dltft unb bafj bu ju ftolj hift, an einer Süge
bid) 3U beteiligen, aud) wenn bu baoon (Sewimt
haben fönnteft.

kräftiges fMucaenßHen.

©ine bänifd)e 3eätfd^rift für ®efunbheits=
pflege legt eine frdftige Sanje ein für bie 311=

führung fräftiger Nahrung am borgen. @ë

heifjt ba :

„Sßenn man morgens auffteht, hat ber Körper
fich »öllig ausgeruht. SBährenb ber erften halben
©tunbe mag man fidh no^ etwas mübe fühlen,
fo bafj man fid) innerlid) gewiffermafjen felbft
einen 3tucf geben mufj, um in ©ang zu fommen;
wenn bann aber erft ber „tote Sßunft" über=
wunben ift, bann fühlt man fid) fowohl förperlid)
wie geiftig leiftungëfdhiger alë am fpäteren
$age. ®ie beften îlrbeiten werben baher morgens
unb oormittagS ausgeführt.

ÏÏRit bem ïtagen fteht eS genau ebenfo;
auch cr hat fich ausgeruht. ®aS le^te reid)l)altige
iDtal)l würbe oor mehreren ©tunben eingenom=
men unb ift längft jutn SLeil 00m ©lut aufge=
nommen. ®er iOîagenfacf ift leer, beffen 2RuS=

fulaiur hat fich »adh gethaner Slrbeit gehörig
ausgeruht unb beffen ®rüfen haben genügenb
ÖJtu^e gehabt, um neuen ©aft anjufammeln,
ber nun bereit ift, neue ©toffe zu oerarbeiten.
®aher follte baë erfte frdftige ÜOtahl beS îageS
gleid) am 2Rorgen eingenommen werben.

ÏBie oerhalten fich aber bie meiften $Jîenfd)en
@ie genießen nur eine fleine Schnitte ©rot ober
ein winziges ©rßtd)cn mit ©utter unb eine SLaffe
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Idonnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Grà-Hàztn:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monat»).

AkdiUii» i»d Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Akg e

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MsttS! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
NerbAl. «l» dwtMde» Mied schließ »« ew «anzei dich a»i Sonntag, 4. Oktober

Inhalt: Gedicht: Spiel. — Das Wahrheitsgefühl.
— Kräftiges Morgenessen. — Das Obligatorium der
Kochschulen. — Das „Wenn" in der Ehe. --
Geheimnisse des Salzes. — Rosegger über Tierquälerei.
— Ein Gesundheitstag. — Eine gute Idee. -- Sprechsaal.

— Die Hand (Schluß). — Feuilleton: Tante
Parker.

Beilage: Liebe und Abneigung bei — Blumen.
— Eine Beleidigung. — Briefkaste». — Reklamen und
Inserate.

Spiel.
O komm, mein Kind, komm, laß uns spielen,
Daß ich vergesse das Leid der Welt!
Siehst Du, ich habe Dir Haus und Lämmer
Schon auf dem Tischchen zurecht gestellt.

Bauer und Bäuerin kommen gegangen,
Nun nahen Pferd und Esel und Kuh —
Horch nur, wir wollen den Vogel fangen,
Er sitzt auf dem Baume und hört uns zu.

Dann spielen wir Kutscher und Postillon
Und fahren hinaus in die Weite,
Die Trompete hat einen lustigen Ton,
Trara! wir sind fröhliche Leute!

Du lächelst und lachst und liebkosest mich
Mit kleinen, rosigen Armen,
O Kind, mein Kindchen, wie lieb ich Dich,
Wie fühl' ich das Herz mir erwarmen!

Bei Deinem Anblick wagt mein Leid
Sich nicht hinaus an die Sonne,
Dich sehen ist lachende Heiterkeit
Und mit Dir spielen ist Wonne! S. ». K.

Das Wahrheitsgefühl.
Das Wahrheitsgefühl muß frühzeitig in dem

Kinde geweckt und dann jahrelang bis ins
reifere Jugendalter mit Ernst geleitet und gekräftigt

werden. Diese Pflicht fällt gleichzeitig auf
das Haus und auf die Schule. Die Eltern und
deren pflegende und erziehende Stellvertreter
machen das Kind schon frühe, sobald es sich mit
Worten verständlich machen kann, darauf
aufmerksam, daß es nur Wahres sagen, nicht lügen
dürfe. Jeder Versuch, von der Wahrheit
abzuweichen, muß ernstlich gerügt und bei
zunehmenden Jahren immer schärfer geahndet werden.
Später tritt dann die Schule mit Belehrung
und Ermahnung, vorkommendenfalls auch mit
Tadel und scharfer Strafe hinzu. Besonders
anregend und kräftigend wirkt auf das Wahrheitsgefühl

das gute Beispiel. Deshalb kann man
im Umgang und in Gegenwart junger Menschen
es mit der Wahrheit gar nicht genau genug
nehmen. Das Kind darf nichts anders wissen,
als daß die Eltern, Lehrer, Geschwister, Freunde,
kurz diejenigen Menschen, denen es unwillkürlich

nachstrebt, immer und in jedem Fall nur die
Wahrheit sagen. Auch mit dem unter Kindern
gegenüber so beliebten „Weißmachen" muß man
vorsichtig sein; man dais das Kind wenigstens
nicht lange in der Täuschung lassen, damit sein
Wahrheitsgefühl keinen Stoß erleide und sich
kein Mißtrauen in die Wahrhaftigkeit eines
Erwachsenen festsetze.

Ist so durch Haus und Schule das
Wahrheitsgefühl geweckt und gekräftigt, so ist es Sache
des jungen Menschen selbst, es nun nicht wieder
verkümmern oder gar. einschlafen zu lassen.
Knabe wie Mädchen, Jüngling wie Jungfrau
müssen es sich zur heiligen Pflicht machen, nie
und um keinen Preis zu lügen. Das Ehrgefühl,
die Selbstachtung darf ihnen dies nicht zulassen.

Wahrhaftigkeit, reges, tapferes, unbeugsames
Wahrheitsgefühl ist eine der schönsten Zierden
der Jugend wie des Alters und eine der Grundsäulen

eines edlen Charakters. Man muß es

dahin bringen, daß es einem geradezu unmöglich

ist oder doch aufs alleräußerste widerstrebt,
eine Lüge zu sagen. Auch sollte man nie mit
der Wahrheit oder vielmehr mit der Lüge
paktieren. Die so beliebten, namentlich auch von
der Jugend so gerne als Schutzwehre gebrachten
„Notlügen" sind und bleiben doch Lügen:
Versicherungen, daß etwas sei oder nicht sei, so oder
so sei, obschon ich doch weiß, daß diese meine

Aussagen dem Thatbestand nicht entsprechen.
Wo bleibt da die innere Einheit und Harmonie,
wo bleibt die Selbstachtung, wenn der Mensch
sich selbst so auseinauderreißt: hier sein Wissen,
da seine Aussage, beides in Widerstreit! Und
wo bleibt da das Vertrauen in die Wahrhaftigkeit

anderer, wenn ich selbst lügen kann? Auf
meine Wahrhaftigkeit muß man Häuser bauen
können, dann darf ich aber nie, auch nicht „aus
Not", lügen. Eine „Notlüge", durch die ich mir
ein Unangenehmes ersparen will, ist ein Mangel
an Mut, ist Feigheit, und glaube ich, einem
andern damit dienen zu müssen, so ist es ein

Mangel an Ueberlegung und sittlichem Ernst.
Es lassen sich immer Wege finden, anderen,
etwa einem Kranken, die Wahrheit, d. h. das,
was man oder was der Arzt in dem gegebenen

Fall für Wahrheit hält, vorzuenthalten, falls
dies unbedingt erforderlich sein sollte — oder

jemand eine für ihn schmerzliche Wahrheit
schonend beizubringen, ohne zur — gröberen oder
feineren, ganzen oder halben — Lüge greifen
zu müssen. Was wahr ist, muß nun einmal und
unter allen Umständen auch wahr bleiben und
für wahr gelten.

Die Wahrheit ist eine strenge Herrin und

verlangt treue Diener. — Verlogen sein ist ein

trauriger Makel, der auf die Dauer alles innere
Leben zerfrißt und es zu keiner Entwicklung
edler Persönlichkeit kommen läßt. Ein erwachsener
Mensch, dem es überhaupt möglich ist, Falsches

für wahr auszugeben, dem fehlt jeder innere
Halt, dem gerät sein ganzes inneres Leben je
länger je mehr ins Schwanken — er geht auf
der schiefen Ebene.

Hinweg darum mit der Unwahrhaftigkeit in
jeglicher Form! Heil dem jugendlichen Wesen,
dessen Stirn und Auge frei und offen, dessen

Mund als wahr und treu jederzeit erfunden wird
Wo immer du unter Menschen Lug und Trug,

Schein oder Täuschung, Heuchelei oder Schmeichelei,

ein Markten mit der Wahrheit oder ein

Erzählen und Anpreisen von Unwahrheiten
sendest, da halte dich vorsichtig fern und laß dich

nicht weiter mit ihnen ein, als was unausweichlich

ist. Zeige, daß du es mit der Wahrheit
hältst und daß du zu stolz bist, an einer Lüge
dich zu beteiligen, auch wenn du davon Gewinn
haben könntest.

Kräftiges Morgenessen.

Eine dänische Zeitschrift für Gesundheitspflege

legt eine kräftige Lanze ein für die

Zuführung kräftiger Nahrung am Morgen. Es
heißt da:

„Wenn man morgens aufsteht, hat der Körper
sich völlig ausgeruht. Während der ersten halben
Stunde mag man sich noch etwas müde fühlen,
so daß man sich innerlich gewissermaßen selbst
einen Ruck geben muß, um in Gang zu kommen;
wenn dann aber erst der „tote Punkt"
überwunden ist, dann fühlt man sich sowohl körperlich
wie geistig leistungsfähiger als am späteren
Tage. Die besten Arbeiten werden daher morgens
und vormittags ausgeführt.

Mit dem Magen steht es genau ebenso;
auch er hat sich ausgeruht. Das letzte reichhaltige
Mahl wurde vor mehreren Stunden eingenommen

und ist längst zum Teil vom Blut
aufgenommen. Der Magensack ist leer, dessen
Muskulatur hat sich nach gethaner Arbeit gehörig
ausgeruht und dessen Drüsen haben genügend
Muße gehabt, um neuen Saft anzusammeln,
der nun bereit ist, neue Stoffe zu verarbeiten.
Daher sollte das erste kräftige Mahl des TageS
gleich am Morgen eingenommen werden.

Wie verhalten sich aber die meisten Menschen?
Sie genießen nur eine kleine Schnitte Brot oder
ein winziges Brötchen mit Butter und eine Tasse
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Kaffee ober SL^ce, unb naeß biefem burcßattS
ungenügenben „(Bîorgeneffen" geßen fie an bie
©Iröeit. e§ flißt fogar fe^r oiele, bie morgens
gar nicßtS geniefjen, fo gum SSeifpiel aueß »er*
fd^tebene grauen unb junge (Utäbcßen; fie ar=
ßeiten erft ftunbentang unb nehmen bann mitten
am SSormittag ba§ erfte üftaßl, ba§ fogenannte
grüßftücf ein.

2öa§ foil nun ber ÜRagenfaet mittlertoeile
mit feinen aufgefpeießerten Vorräten an ÛDÎagen=

faft unb aJtuSfelfraft »orneßmen, bie boeß nur
barauf marten, (Bertoenbung gu finben? gm
günftigften galle bleiben fie toirfungSloS liegen ;
im feßlimmften galle aber mirb ber dftagenfaft
aus ben ©rufen in ben üftagenfacf entleert unb
roirft ßier reigenb auf bie ©cßleimßdute, roorauf
er in ben ©armîanal entleert mirb unb ßier
ebenfalls burdj feine Säure, bie meßt bureß (8er*
mifcßung mit Speifen gefättigt morben ift, auf
bie oielen ©eßleimßdute reijenb mirït, fo baff
ßier eine ftarfe Slbfonberung gang nu^loS ftatt*
finbet.

Sllsbalb ftellt fieß bann bie SDtattigfeit unb
Seere in ber fogenannten „§ergfußle" (dfîagen*
gegettb) ein, bie als ftarfeS Hungergefühl fteß

bemerfbar macht, aber auch fe&r fcßnetl fi<h in
Uebelbeftnben unb ©rfeßlaffung, ja fogar ®nt=

frdftung oermanbeln fann. ©er ©tppetit auf baS

fdhöne grüßftücf geht »erloren unb in bem ®e*

fühl ber (Diattigfeit unb @eßt»dcße geht enblicß
auch bie gute unb miltenSftarïe ©Irbeitsluft beS

SSormittagS gu (Srunbe. ©arum mache eS jeber,
ob er geiftig ober förperließ arbeiten mufj, fieß

gur Sfßftid^t, morgens fofort ein genügenb fraft*
oolleS unb reichliches grüßftücf gu genießen, baS

minbeftenS aus mehreren Semmeln ober ©3rot*

feßnitten mit Sutter unb, menn möglich, mit
©iern ober fMfe nebft einem paffenben ©etrdnf
(Oiilcß, ßaffee, £ßee D^er bergleid^en) beftehen
tnufj."

Son Seite eines »ielerfaßrenen SlrgteS mirb
bas ïrdftige Sîorgeneffen aueß als ©rabmeffer
für ben guftanb beS SDtagenS in (Begießung auf
ben ©llfoßol öegeicßnet. @r fagt : So lange ein
Sftann nach bem ©luffteßen ein fräftigeS grüß*
ftücf, beftehenb aus ÜJtilcß ober Kaffee mit (Butter*
brot, ©iern, Suppe, 5MS u. brgl. mit ftcßtöarem
©Ippetit gu fieß nehmen mag, braucht bie grau
fich feine Sorge gu machen, baff er in geführ*
ließer SBeife bem ©Ilfoßol ergeben fei. güngt er
bagcgen an, ohne grüßftücf ins ©efcßäft gu
gehen, fo fann bieS als dßaßnung gum Stuf*
fehen gelten, gn biefem gaß ßeifjt eS energifdh :

©idt

3d» Bbltgafortum ïtbï ßod]f'cfj«lBtt.
®en Hauptgegenftanb ber Beratung an ber ©eneral*

oerfatnmlung ber in ©laruS uerfammelten ©cßroeiger.
©emeinnüßigen ©efellfcßaft bilbete baS feiner 3eit noch
nom oerftorbenen gabritinfpettor ®r. ©chuter aufge*
(teilte Sthema: Dbligatorifche Köcßfcßulen, worüber
gräuleitt ©Rarti), Seßrerin ber höhern ©tabtfcßule in
©laruS, ein formfcßöneS unb gebantectreicßeS (Referat
hielt, baS non ber ©erfammlung fehr beifällig aufge*
nommen tourbe. ©In ben ©ortrag fcßloß ßd) eine rege
jiStuffion, in roeldjer faft bureß toeg ben auf ©tnfüßrung
beS Obligatoriums ßijtgielenben ©luSfüßrungen ber (Re=

ferentin gugeftimmt tourbe, ©inmütig erflärte fid) benn
aueß bie ©erfantmlung mit ben bezüglichen SCEjefett ein*
oerftanben, bie folgenberntaßen lauten:

Die ßauSroirtfcßaftlicße ©Übung roirb bureß bie
Staturanlage ber roeiblicßen gugenb geboten, ©ie ift
eine Quelle be§ häuslichen ©lücteS ; fte fteigert bie @r*

toerbSfähigfeit, förbert bie felbftänbtge Stellung beS

toeiblichen ©efchlechteS im fieben unb hebt bie atlge=
meine SBofjlfahrt beS ©olfeS. ®ie hauSroirtfchaftliche
(pflege foU beShalb einen gang toefentlidjen Seftanbteü
ber ©rgietjung büben. Stun fmb groar bie bisherigen
©erfudje richtig burchgeführt morben, fie haben aber
nur einer oerhältniSmäfiig fleinen Slngahl SOläbchen
bienen Jönnen; eS müffen fomit burdjgretfenbe SDtittel

gur görberung beS gefrtctjt toerben. 311S ein
foldjeS unb befonberS roirtfameS SJlittel erfdjeint bie
obligatorifche Sochfchule, foroohl in ber ©olfS=, toie
in ber gortbilbungSfdjule. ®a ftch inbeffen ber allge*
meinen ©inführung ber obligatorischen Sochfchule auf
ber ©oHSfhulftufe gegenmärtig oorauSfichtliçh noch
©djroierigteiten in ben äöeg fteüen, fo bleibt fie einft*
meiten ber Qnitiatioe ber totalen toie tantonalen ©e*
hörben überlaffen. 3lber im (jntereffe bec grünblidjen,
aHntählich aufbauenben ©rgiehung foU auch fie fpäter
gu ihrem (Rechte gelangen. ®ie HauShaltungS* unb
prattifdje Sodjtunbe auf ber gortbilbungSfdjulftufe mit
©infchtup ber in baS ©oltSfchulroefen eingeglieberten
©rgängungS* unb §auShaltungSfd)ulen tommt ben
bringenben ©ebürfniffen im Seben entgegen; beStoegen
bürfte fie fdjon je^t burd) ©inführung beS Obligatoriums
ben roeiteften Greifen zugänglich gemacht toerben. ©S

ift gu begrüßen, mentt bie gemeinnüßigen ©efeUfdjaften
unb ©ereine nicht nur toie bisher ber fjau§h'altungS=
unb Sodjfuitbe ihre moralifhe unb finanzielle Unter*
ftütsung guroenben, fonbern auch für bie obligatorifche
Sodjfchule bei ben totalen unb tantonalen ©ehörbett
mit Kraft einftehen, roogu fie oermöge ihrer ©rfahrung
unb bei ihrem reifen ©erftänbniS oorgüglid) geeignet finb.

3a» „lDrni" in irec CStje.

©heleute tonnten roeit glücElicher fein, als fie
lotrtlid) ftnb:

SDSenn fie lernen rcoUten, fi^ nach ber ®ecte gu
ftreden ;

SBenn fte ihre häuslichen ©djroierigteiten nie guten
ffreunben ergähtten;

SBenn fie oerfucßten, fich einattber fo gefällig gu
machen, toie in ben Jagen ihrer erften Siebe;

Söenn jeber Jeit oerfudjte, ben anbern gu unter*
ftüßen unb gu tröften ;

Sßäenn jeber Steil bebächte, baß ber anbere eitt
2Renfd) unb tein ©ngel ift;

SQäenn jeber Jeil oerfucßte, etroaS mehr gu thuu
unb etroaS roeniger gu forbern;

SBetm beibe Steile gebädjten, baß fie fid) gum
©d)timmern foroohl als gum ©effern geheiratet haben ;

Sffienn eS roeniger ©traßenangüge auS ©eibe unb
©ammet unb meßr einfache, nette, bauerßafte §auS*
tteiber gäbe;

SBenn man oor ber Oeffenttichteit roeniger gärt*
ließe (Sorte unb gu ßaufe mehr anftänbige ©Uten gur
®d)au trüge;

Sßenn beibe Jeile bebäcßten, baß gur erfolgreichen
Ktnbergu^t ©ater unb Sßlutter eineS ©intteS fein
müffen.

©EÏîBtmniflfe ïtE» Sal\t&.
©iel dluffeßen hat bie SRactjricht erregt, baß ®r.

Kulapje in Petersburg bie ©inroirtung einer Salgtö*
fung auf bie SebenStätigteü beS menfdjlidjett Körpers
in einer unerhörten (form nadjgetoiefen hat. ®aß eine
©alglöfung, foroie auiß baS ©eeroaffer in einer gang
eigentümlichen ©egießung gum ©lut fteßt, barauf ift
man feßon feit einigen fahren aufmertfam getoorben.
©in bebeutenber 3°Dl°Se tft fogar gu ber 3lnficht ge*
langt, baß für bie gifcße baS ©eeroaffer gleichfam einen
SebenSfaft barftellt, ber ihnen baS ©lut gu erfeßen
oermag, inbetu er fie gang bureßbringt. ®ie Çeilfunbe
rechnet bereits fehr mit ber Sttjatfacfje, baß bie liter*
roeife ©inführung oon ©alglöfung in bie 3lbern ein
aüerbingS äußerfteS, aber bod) redjt roertooUeS SRittel
gur Steigerung ober ©rßaltung ber SebenSfraft ift.
2BaS roir oon ®r. Kulapje erfahren haben, ift nun
aüerbingS aud) im ©ergleich bamit nod) gang außer*
orbentlid). @r hat auS ber Seidje eineS oor 24 ©tun*
ben oerftorbenen KinbeS baS Herg herausgenommen,
in eine ©alglöfung oon geroiffer 3ufammenfeßung
gelegt unb beobachtet, baß eS mit normaler (Regelmä*
ßigfeit eine ©tunbe lang fein ©djlagen roieber aufnahm.

®ie mebiginifdje ©reffe oerhält fid) biefer Kunbe
gegenüber noeß abroartenb, begeießnet fie aber im gaH
ber ©eftätigung als ßöcßft bemerfenSroert. ©iSßer roareit
als ÜRittel gur ©rregung eineS bereits gum ©tülftanb
gefommenen ÇergenS unb bemgemäß gur ©erlängerung
beS SebenS um einige ©tunben, guroeüen aueß gu feiner
(Rettung, ber ©ebraueß oon SRaffage, bie (Rabelpunftur
unb bie ©rregung bureß ©leltrigität ober dllfoßol be*

fannt geroefen, bie (Unroenbung ber ©alglöfung aber
ift ooütommen neu unb lönnte gu einem großen gort*
feßritt füßren. ®aS ©alg feßeint in ©egießung gu feßr
wichtigen SebenSoorgängen gu ftehen. ®ie ©ermutung,
baß fein übermäßiger ©ebraueß Krebs ergeugt, ift oor*
läufig nießt gang abguroeifen. (HuffaHenb ift ferner bie
Jßatfacße, baß fteß unbefruchtete Jiereier in einer
©alglöfung gu entroitfeln oermögen. ©Senn einmal baS
©alg gu einer noeß roeit wichtigeren (Rode in ber @e=

funbheitSpflege unb §eil!unft berufen fein foUte, fo
tonnen fieß bie ©rbenberooßner fdjon jeßt bagu be*

gtüdroünfißen, baß fein ©orfontmen über faft alle Säit*
ber ber ©rbe oerteilt unb ein dRonopol barauf nießt
ntöglicß tft-

SofeppBr übst QTtBrquälßrBi.
Unfere ©Utenteßre ift lange nidjt ftrenge genug

gegen Jierquälereien. iöer (üienfcßenliebe gu üben
oerlangt, ber ntuß aueß Siebe unb (ülitleib gu ben
Jieren prebigen. ©in ßerg, baS gegen bie Jiere oer*
roßt ift, roirb gegen bie'tütenfcßen nie gart fein. ®ie
(Religion fagt, aÜeS in ber ©Belt fei nur gum (Rußen
ber SRenfcßen erfeßaffen. 3u9e8eöen, bie Jiere feien
gum (Rußen beS 3Renfcßen erfeßaffen, ift baS ein ©runb
für biefen, unbantbar gu fein?

gm Ülngeficßte ber Qualen, bie ben ßüflofen Jieren
oon — dRenfcßen überall gugefügt werben, tnöcßte icß
niebertnien oor eud), SRitmenfcßen, unb mit gefalteten
fjänben eudj bitten, anfleßen : ©rbarmen! ©rbarmen
für bie Jiere! ©ie finb wie roir oon ©ott gefeßaffen,
um ßcß beS SebenS gu freuen! ©ie haben mit unS
ben einen ©ater im Himmel! — ©Sir bürfen unS oor
ißnen feßüßen, roir bürfen fie nüßen, fo roie au^ roir
unS untereinanber feßüßen unb nüßen. ©Iber bie Jiere
ßaben oon (Ratur unb ©otteSroegen unb enblkß aueß
unferetroegen ißre heiligen (Recßte, bie gu oerleßen eine
Jobfünbe ift. SSäre icß ber liebe ©ott, icß würbe
ber ©IbroecßStung halber ben ©efeden, ber heute glei*
fetter ift, morgen Kalb fein laffen unb übermorgen ißn
ßöflicß fragen, roaS er über bie ©aeße beute. ©ieHei^t
fäme bod) eine gute ©erftänbigung unb ein billiger
©luSgleicß guftanbe groifeßen ©Renfcßen unb Jier; —

bie fcßöne ©Belt roürbe babureß feßr oiel geroinnen,
unb baS dRenfcßenßerg noeß meßr. Unb gur ©tunbe,
wenn ber ©Renfcß in feiner ßöcßften (Rot roeinenb oor
feinen ©ott ßinpntt, unb um ©rbarmen fleßt für fieß,
für fein Kinb — roie tonnte er unerhört bleiben, wenn
er barmßergig roar gegen aüe Kreaturen!

(Ein @Bfunï»f|Btt0ïa0.
gm ameritanifeßen ©taat Utah ßat man einen

originellen ©infalt gehabt, ber ber Seadjtung unb
allgemeineren ©luSfüßrung roert erfeßeint. ®S ift bureß
bie gefeßgebenbe Körperfcßaft jeneS ©taateS ein Jag
beS gaßreS als „©efunbßeitStag" feftgefeßt roorben
unb groar ber erfte SRontag beS SRonatS Dftober. ©In
biefem Jag foil eine ©Irt oon „®eSinfettionSfeft" ab*
gehalten werben, inbem fämtlicße Hotels, penfionen
unb bergleicßen Häufer, ferner alle Kircßen, Jßeater
unb alle atibern öffentlichen ©ebäube beSinfigiert roerben.
(Riemanb barf fieß, roenn er nießt beftraft roerben roiH,
biefer Pßicßt entgießen. ©in Jag im gaßr erfeßeint
aderbingS etroaS wenig gur ©rreießung beS 3mecfeS,
benn eine noeß fo grünblicße ®eSinfettion tann feßroer*
ließ ein gangeS gaßr anßalten; immerhin ift feßon
biefer ©Infang einer neuen unb gefeßließ geregelten
ßpgienifcßen ©eroegung eben als ©Infang bantbar gu
begrüßen.

CEtnB 0UÏB jJ&BE.
©in SRittel, leerfteßenbe SÜBoßnungen gu oermieten.

Um in feinen Häufern bie oielen leerfteßenben ©Boßn*

ungen beffer oermieten gu tönnen, ßat in Kopenhagen
ein ©aumeifter eine gbee oerroirtlicßt, bie in ©Imerita
längft ißre grüeßte trägt. @r erbietet fteß nämlicß,
feinen etwaigen SRietern bie ©Soßnung fig unb fertig
eingurießten, eße fie eingießen. ©efonberS für junge
©ßeleute tourbe biefe gbee praftifiß gefunben. ®er
SBirt feßt fieß mit einem ©Röbetßänbler in ©erbinbung,
unb bie ©Rieter, bie eS toünfcßen, tönnen ßcß bei ißm
ißre ©inrießtung auSfucßen. gn bie ©Riete ftnb fobann
bie ©IbgaßlungSraten für bie ©Röbel inbegriffen unb
bie (Raten foHen burdjauS nid)t ßoeß bemeffen fein.
®aß biefe neue ©Irt gu oermieten ©Intlang ßnbet, be*

roeift bie ftarfe ©taeßfrage naeß ben „leerfteßenben"
SSSoßnungen.

Spcedifaal.

jFraecn.
3» biefer 3tu8rift ftönnen nur fragen von

ollgemeinem Smtereffe aufgenommen werben. JitelTen-
gefueße ober Steffenofferten ßnb ousgefeßtoffen.

Jfroge 7001: gft eS am piaß, baß bie ©ößne in
ber ©erufStoaßl oöllig freie Ha"ö ßuben unb baß ba=

gegen bie Jöcßter auSfcßließlicß auf bie HuuSroirtfcßaft
angetoiefen roerben, roo fie für alle 3eit gur ©Ibßängig*
teit oerurteilt finb ©Benn eS fieß barum ßanbelt, für
einen ber ©rüber einen ©eruf gu roäßlen, fo gibt baS
ein eroigeS ©eraten, ©rforfeßen unb ©erücfßcßtigen ber
©igenart, bis man für ißn baS (Recßte gefunben ßat.
UnS ©Räbcßen nimmt man ungefragt naeß ber @cßul=
geit für ben HuuSßalt in ©Infprucß, weil man ©IrbeitS*
träfte braueßt, unb fpäter tann man als ©Ragb gu
gremben geßen, roenn man nid)t oorgießt, ben ©rübern
alS unbegaßlte Hnu§ßälterin ober ber oiefleießt gar
nießt fqmpatßifcßeit ©cßroägerin als ©Ragb gu bienen.
gcß betraeßte bieS als ein fcßtoereS Unrecßt unS ©Räbcßen
gegenüber. ©Barum ftedt man bie gungeit ni^t au^
einfach elterliche ©ef^äft ober in bie Sanbroirt*
feßaft überhaupt, roo aueß immer ©IrbeitSträfte gefueßt
ßnb (Sitte mit lijctm äoS Unjufttebene.

gttage 7002: Hat ein ®ienftmäb<ßen baS (Recßt,
ben ©onntagoormittag, ber ißm alle 14 Jage gum
Kircßenbefucß eingeräumt wirb, anberroeitig gu oer*
toenben, g. ©. gu ©pagiergängen unb gum ©Ibfoloieren
oon UnterricßtSftunben. Hat nießt überhaupt baßeim
gu bleiben, roenn eS bie ißm gu einem beftimmten
3roect eingeräumte greigeit anberroeitig oerroenbet?

SCunge $au8ftou im ltngetotffen.

Jiroge 7003: H°l eine ©Rutter nießt baS unbe*
ftrittene IRecßt, fieß ber Pflege unb ©rgießung ißrer
fleinen Kinber gu roibmen? gcß ßabe mieß naeß lan*
gem (SSiberftreben oon feiten ber nunmehrigen ©cßroieger*
mutter als unbemittelte Jocßter mit einem jungen
©Rann oerßeiratet, unb eS ift unS bie Seitung beS

©efcßäfteS übertragen, roelcßeS oorßer oon ber ©Rutter
meines ©RanneS mit Hülfe ißreS ©oßneS betrieben
tourbe. Um unS piaß gu rnaeßen, ßat fte fieß auf ein
fleineS Sanbgütcßen gurüdgegogen, ßat aber ißr ©innen
unb ®enten immer noeß beim ©efcßäft. ©Bir ßaben
jeßt groei Kinber, toelcße icß gur Pflege unb ©rgießung
ber ©roßmutter geben mußte, unt midj gang bem ®e=
fcßäft roibmen gu tönnen. @S tßut mir bitter leib, bie
Kleinen nur fo wenig fehen unb an ißrer ©ntroidlung
mieß freuen gu tönnen, roenn icß aueß gugeben muß,
baß fte gut oerforgt unb beftenS oerpßegt ßnb. gcß
arbeite ja aueß gern im ©efcßäft, unb beffen ©nt*
roictlung freut mieß, aber baS, roaS icß mir in ber
@ße immer als baS ©cßönfte gebaeßt ßabe, baS gemein*
fame ©lüct in bem Sefiß unb in ber ©lufgueßt ber
Kinber, baS feßlt mir boeß, unb bamit feßlt mir atleS.
(Dtein ©Rann tennt meinen HergenStounfcß unb meinen
Kummer über beffen (Ricßterfüdung ; er ertlärt aber,
gegen ben ©Bitten feiner ©Rutter nicßtS tßun gu tönnen,
ba ißre ©inßcßt unb ©rfaßruttg für ißn beftimmenb
unb er gang oott ißr abhängig fei. ®iefe ©Introort ßut
mieß erbittert, benn icß feße, baß icß als arnteS ©Räb*

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den HSuslichen Kreis

Kaffee oder Thee, und nach diesem durchaus
ungenügenden „Morgenessen" gehen sie an die

Arbeit. Ja, es gibt sogar sehr viele, die morgens
gar nichts genießen, so zum Beispiel auch
verschiedene Frauen und junge Mädchen; sie
arbeiten erst stundenlang und nehmen dann mitten
am Vormittag das erste Mahl, das sogenannte
Frühstück ein.

Was soll nun der Magensack mittlerweile
mit seinen aufgespeicherten Vorräten an Magensaft

und Muskelkraft vornehmen, die doch nur
darauf warten, Verwendung zu finden? Im
günstigsten Falle bleiben sie wirkungslos liegen;
im schlimmsten Falle aber wird der Magensaft
aus den Drüsen in den Magensack entleert und
wirkt hier reizend auf die Schleimhäute, worauf
er in den Darmkanal entleert wird und hier
ebenfalls durch seine Säure, die nicht durch
Vermischung mit Speisen gesättigt worden ist, auf
die vielen Schleimhäute reizend wirkt, so daß
hier eine starke Absonderung ganz nutzlos
stattfindet.

Alsbald stellt sich dann die Mattigkeit und
Leere in der sogenannten „Herzkuhle" (Magengegend)

ein, die als starkes Hungergefühl sich

bemerkbar macht, aber auch sehr schnell sich in
Uebelbefinden und Erschlaffung, ja sogar
Entkräftung verwandeln kann. Der Appetit auf das

schöne Frühstück geht verloren und in dem

Gefühl der Mattigkeir und Schwäche geht endlich
auch die gute und willensstarke Arbeitslust des

Vormittags zu Grunde. Darum mache es jeder,
ob er geistig oder körperlich arbeiten muß, sich

zur Pflicht, morgens sofort ein genügend
kraftvolles und reichliches Frühstück zu genießen, das
mindestens aus mehreren Semmeln oder
Brotschnitten mit Butter und, wenn möglich, mit
Eiern oder Käse nebst einem passenden Getränk
(Milch, Kaffee, Thee oder dergleichen) bestehen

muß."
Von Seite eines vielerfahrenen Arztes wird

das kräftige Morgenessen auch als Gradmesser

für den Zustand des Magens in Beziehung auf
den Alkohol bezeichnet. Er sagt: So lange ein
Mann nach dem Aufstehen ein kräftiges Frühstück,

bestehend aus Milch oder Kaffee mit Butterbrot,

Eiern, Suppe, Käs u. drgl. mit sichtbarem
Appetit zu sich nehmen mag, braucht die Frau
sich keine Sorge zu machen, daß er in gefährlicher

Weise dem Alkohol ergeben sei. Fängt er
dagegen an, ohne Frühstück ins Geschäft zu
gehen, so kann dies als Mahnung zum
Aufsehen gelten. In diesem Fall heißt es energisch:

Diät!

Das Obligakorium der Kochschulen.
Den Hauptgegenstand der Beratung an der

Generalversammlung der in Glarus versammelten Schweizer.
Gemeinnützigen Gesellschaft bildete das seiner Zeit noch
vom verstorbenen Fabrikinspektor Dr. Schuler aufgestellte

Thema: Obligatorische Köchschulen, worüber
Fräulein Marty, Lehrerin der höhern Stadtschule in
Glarus, ein formschönes und gedankenreiches Referat
hielt, das von der Versammlung sehr beifällig
aufgenommen wurde. An den Vortrag schloß sich eine rege
Diskussion, in welcher fast durchweg den auf Einführung
des Obligatoriums hinzielenden Ausführungen der
Referentin zugestimmt wurde. Einmütig erklärte sich denn
auch die Versammlung mit den bezüglichen Thesen
einverstanden, die folgendermaßen lauten:

Die hauswirtschaftliche Bildung wird durch die
Naturanlage der weiblichen Jugend geboten. Sie ist
eine Quelle des häuslichen Glückes; sie steigert die
Erwerbsfähigkeit, fördert die selbständige Stellung des

weiblichen Geschlechtes im Leben und hebt die
allgemeine Wohlfahrt des Volkes. Die hauswirtschaftliche
Pflege soll deshalb einen ganz wesentlichen Bestandteil
der Erziehung bilden. Nun sind zwar die bisherigen
Versuche richtig durchgeführt worden, sie haben aber
nur einer verhältnismäßig kleinen Anzahl Mädchen
dienen können; es müssen somit durchgreifende Mittel
zur Förderung des Zweckes gesucht werden. Als ein
solches und besonders wirksames Mittel erscheint die
obligatorische Kochschule, sowohl in der Volks-, wie
in der Fortbildungsschule. Da sich indessen der
allgemeinen Einführung der obligatorischen Kochschule auf
der Volksschulstufe gegenwärtig voraussichtlich noch
Schwierigkeiten in den Weg stellen, so bleibt sie
einstweilen der Initiative der lokalen wie kantonalen
Behörden überlassen. Aber im Interesse der gründlichen,
allmählich ausbauenden Erziehung soll auch sie später
zu ihrem Rechte gelangen. Die Haushaltungs- und
praktische Kochkunde auf der Fortbildungsschulstufe mit
Einschluß der in das Volksschulwesen eingegliederten
Ergänzungs- und Haushaltungsschulen kommt den
dringenden Bedürfnissen im Leben entgegen; deswegen
dürste sie schon jetzt durch Einführung des Obligatoriums
den weitesten Kreisen zugänglich gemacht werden. Es

ist zu begrüßen, wenn die gemeinnützigen Gesellschaften
und Vereine nicht nur wie bisher der Haushaltungsund

Kochkunde ihre moralische und finanzielle
Unterstützung zuwenden, sondern auch für die obligatorische
Kochschule bei den lokalen und kantonalen Behörden
mit Kraft einstehen, wozu sie vermöge ihrer Erfahrung
und bei ihrem reifen Verständnis vorzüglich geeignet sind.

Das „Wenn" in der Ehe.
Ehcleute könnten weit glücklicher sein, als sie

wirklich sind:
Wenn sie lernen wollten, sich nach der Decke zu

strecken;
Wenn sie ihre häuslichen Schwierigkeiten nie guten

Freunden erzählten;
Wenn sie versuchten, sich einander so gefällig zu

machen, wie in den Tagen ihrer ersten Liebe;
Wenn jeder Teil versuchte, den andern zu

unterstützen und zu trösten;
Wenn jeder Teil bedächte, daß der andere ein

Mensch und kein Engel ist;
Wenn jeder Teil versuchte, etwas mehr zu thun

und etwas weniger zu fordern;
Wenn beide Teile gedächten, daß sie sich zum

Schlimmern sowohl als zum Bessern geheiratet haben;
Wenn es weniger Straßenanzüge aus Seide und

Sammet und mehr einfache, nette, dauerhafte
Hauskleider gäbe;

Wenn man vor der Oeffentlichkeit weniger zärtliche

Worte und zu Hause mehr anständige Sitten zur
Schau trüge;

Wenn beide Teile bedächten, daß zur erfolgreichen
Kinderzucht Vater und Mutter eines Sinnes sein
müssen.

Geheimnisse des Salzes.
Viel Aufsehen hat die Nachricht erregt, daß Dr.

Kulapje in Petersburg die Einwirkung einer Salzlösung

auf die Lebenstätigkeit des menschlichen Körpers
in einer unerhörten Form nachgewiesen hat. Daß eine
Salzlösung, sowie auch das Seewasser in einer ganz
eigentümlichen Beziehung zum Blut steht, darauf ist
man schon seit einigen Jahren aufmerksam geworden.
Ein bedeutender Zoologe ist sogar zu der Ansicht
gelangt, daß für die Fische das Seewasser gleichsam einen
Lebenssaft darstellt, der ihnen das Blut zu ersetzen

vermag, indem er sie ganz durchdringt. Die Heilkunde
rechnet bereits sehr mit der Thatsache, daß die
literweise Einführung von Salzlösung in die Adern ein
allerdings äußerstes, aber doch recht wertvolles Mittel
zur Steigerung oder Erhaltung der Lebenskraft ist.
Was wir von Dr. Kulapje erfahren haben, ist nun
allerdings auch im Vergleich damit noch ganz
außerordentlich. Er hat aus der Leiche eines vor 24 Stunden

verstorbenen Kindes das Herz herausgenommen,
in eine Salzlösung von gewisser Zusammensetzung
gelegt und beobachtet, daß es mit normaler Regelmäßigkeit

eine Stunde lang sein Schlagen wieder aufnahm.
Die medizinische Presse verhält sich dieser Kunde

gegenüber noch abwartend, bezeichnet sie aber im Fall
der Bestätigung als höchst bemerkenswert. Bisher waren
als Mittel zur Erregung eines bereits zum Stillstand
gekommenen Herzens und demgemäß zur Verlängerung
des Lebens um einige Stunden, zuweilen auch zu seiner
Rettung, der Gebrauch von Massage, die Nadelpunktur
und die Erregung durch Elektrizität oder Alkohol
bekannt gewesen, die Anwendung der Salzlösung aber
ist vollkommen neu und könnte zu einem großen
Fortschritt führen. Das Salz scheint in Beziehung zu sehr
wichtigen Lebensvorgängen zu stehen. Die Vermutung,
daß sein übermäßiger Gebrauch Krebs erzeugt, ist
vorläufig nicht ganz abzuweisen. Auffallend ist ferner die
Thatsache, daß sich unbefruchtete Tiereier in einer
Salzlösung zu entwickeln vermögen. Wenn einmal das
Salz zu einer noch weit wichtigeren Rolle in der
Gesundheitspflege und Heilkunst berufen sein sollte, so
können sich die Erdenbewohner schon jetzt dazu
beglückwünschen, daß sein Vorkommen über fast alle Länder

der Erde verteilt und ein Monopol darauf nicht
möglich ist.

Rosegger über Tierquälerei.
Unsere Sittenlehre ist lange nicht strenge genug

gegen Tierquälereien. Wer Menschenliebe zu üben
verlangt, der muß auch Liebe und Mitleid zu den
Tieren predigen. Ein Herz, das gegen die Tiere
verroht ist, wird gegen die'Menschen nie zart sein. Die
Religion sagt, alles in der Welt sei nur zum Nutzen
der Menschen erschaffen. Zugegeben, die Tiere seien
zum Nutzen des Menschen erschaffen, ist das ein Grund
für diesen, undankbar zu sein?

Im Angesichte der Qualen, die den hilflosen Tieren
von — Menschen überall zugefügt werden, möchte ich
niederknien vor euch, Mitmenschen, und mit gefalteten
Händen euch bitten, anflehen: Erbarmen! Erbarmen
für die Tiere! Sie sind wie wir von Gott geschaffen,
um sich des Lebens zu freuen! Sie haben mit uns
den einen Vater im Himmel! — Wir dürfen uns vor
ihnen schützen, wir dürfen sie nützen, so wie auch wir
uns untereinander schützen und nützen. Aber die Tiere
haben von Natur und Gotteswegen und endlich auch
unseretwegen ihre heiligen Rechte, die zu verletzen eine
Todsünde ist. Wäre ich der liebe Gott, ich würde
der Abwechslung halber den Gesellen, der heute Fleischer

ist, morgen Kalb sein lassen und übermorgen ihn
höflich fragen, was er über die Sache denke. Vielleicht
käme doch eine gute Verständigung und ein billiger
Ausgleich zustande zwischen Menschen und Tier; —

die schöne Welt würde dadurch sehr viel gewinnen,
und das Menschenherz noch mehr. Und zur Stunde,
wenn der Mensch in seiner höchsten Not weinend vor
seinen Gott hinsinkt, und um Erbarmen fleht für sich,
für sein Kind — wie könnte er unerhört bleiben, wenn
er barmherzig war gegen alle Kreaturen!

Ein Gesundtzeikstag.
Im amerikanischen Staat Utah hat man eine»

originellen Einfall gehabt, der der Beachtung und
allgemeineren Ausführung wert erscheint. Es ist durch
die gesetzgebende Körperschaft jenes Staates ein Tag
des Jahres als „Gesundheitstag" festgesetzt worden
und zwar der erste Montag des Monats Oktober. An
diesem Tag soll eine Art von „Desinfektionsfest"
abgehalten werden, indem sämtliche Hotels, Pensionen
und dergleichen Häuser, ferner alle Kirchen, Theater
und alle andern öffentlichen Gebäude desinfiziert werden.
Niemand darf sich, wenn er nicht bestraft werden will,
dieser Pflicht entziehen. Ein Tag im Jahr erscheint
allerdings etwas wenig zur Erreichung des Zweckes,
denn eine noch so gründliche Desinfektion kann schwerlich

ein ganzes Jahr anhalten; immerhin ist schon
dieser Ansang einer neuen und gesetzlich geregelten
hygienischen Bewegung eben als Anfang dankbar zu
begrüßen.

Eine guke Idee.
Ein Mittel, leerstehende Wohnungen zu vermieten.

Um in seinen Häusern die vielen leerstehenden Wohnungen

besser vermieten zu können, hat in Kopenhagen
ein Baumeister eine Idee verwirklicht, die in Amerika
längst ihre Früchte trägt. Er erbietet sich nämlich,
seinen etwaigen Mietern die Wohnung fix und fertig
einzurichten, ehe sie einziehen. Besonders für junge
Eheleute wurde diese Idee praktisch gefunden. Der
Wirt setzt sich mit einem Möbelhändler in Verbindung,
und die Mieter, die es wünschen, können sich bei ihm
ihre Einrichtung aussuchen. In die Miete sind sodann
die Abzahlungsraten für die Möbel inbegriffen und
die Raten sollen durchaus nicht hoch bemessen sein.
Daß diese neue Art zu vermieten Anklang findet,
beweist die starke Nachfrage nach den „leerstehenden"
Wohnungen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Nnvrik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« find ausgeschlosse«.

Krage 7001: Ist es am Platz, daß die Söhne in
der Berufswahl völlig freie Hand haben und daß
dagegen die Töchter ausschließlich auf die Hauswirtschaft
angewiesen werden, wo sie für alle Zeit zur Abhängigkeil

verurteilt sind? Wenn es sich darum handelt, für
einen der Brüder einen Beruf zu wählen, fo gibt das
ein ewiges Beraten, Erforschen und Berücksichtigen der
Eigenart, bis man für ihn das Rechte gefunden hat.
Uns Mädchen nimmt man ungefragt nach der Schulzeit

für den Haushalt in Anspruch, weil man Arbeitskräfte

braucht, und später kann man als Magd zu
Fremden gehen, wenn man nicht vorzieht, den Brüdern
als unbezahlte Haushälterin oder der vielleicht gar
nicht sympathischen Schwägerin als Magd zu dienen.
Ich betrachte dies als ein schweres Unrecht uns Mädchen
gegenüber. Warum steckt man die Jungen nicht auch
einfach ins elterliche Geschäft oder in die Landwirtschaft

überhaupt, wo auch immer Arbeitskräfte gesucht
sind? Mm mit ihrem Los Unzufriedene.

Krage 7002: Hat ein Dienstmädchen das Recht,
den Sonntagvormittag, der ihm alle 14 Tage zum
Kirchenbesuch eingeräumt wird, anderweitig zu
verwenden, z. B. zu Spaziergängen und zum Absolvieren
von Unterrichtsstunden. Hat es nicht überhaupt daheim
zu bleiben, wenn es die ihm zu einem bestimmten
Zweck eingeräumte Freizeit anderweitig verwendet?

Junge Hausfrau im Ungewisse».

Krage 7003: Hat eine Mutter nicht das
unbestrittene Recht, sich der Pflege und Erziehung ihrer
kleinen Kinder zu widmen? Ich habe mich nach langem

Widerstreben von feiten der nunmehrigen Schwiegermutter

als unbemittelte Tochter mit einem jungen
Mann verheiratet, und es ist uns die Leitung des
Geschäftes übertragen, welches vorher von der Mutter
meines Mannes mit Hülfe ihres Sohnes betrieben
wurde. Um uns Platz zu machen, hat sie sich auf ein
kleines Landgütchen zurückgezogen, hat aber ihr Sinnen
und Denken immer noch beim Geschäft. Wir haben
jetzt zwei Kinder, welche ich zur Pflege und Erziehung
der Großmutter geben mußte, um mich ganz dem
Geschäft widmen zu können. Es thut mir bitter leid, die
Kleinen nur so wenig sehen und an ihrer Entwicklung
mich freuen zu können, wenn ich auch zugeben muß,
daß sie gut versorgt und bestens verpflegt sind. Ich
arbeite ja auch gern im Geschäft, und dessen
Entwicklung freut mich, aber das, was ich mir in der
Ehe immer als das Schönste gedacht habe, das gemeinsame

Glück in dem Besitz und in der Aufzucht der
Kinder, das fehlt mir doch, und damit fehlt mir alles.
Mein Mann kennt meinen Herzenswunsch und meinen
Kummer über dessen Nichterfüllung; er erklärt aber,
gegen den Willen seiner Mutter nichts thun zu können,
da ihre Einsicht und Erfahrung für ihn bestimmend
und er ganz von ihr abhängig sei. Diese Antwort hat
mich erbittert, denn ich sehe, daß ich als armes Mäd-
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djen eben gar nihtg gelte. Söag habe ici) baron, roenn
roir in einer SReifje non Jahren burd) uttabläfftge nnb
angeftrengte Arbeit ein ©ermögen zufammenbringen,
roenn bag ©cf)önfte am Beben, bie fieitung nnb SLeiI=

nähme an ber ©ntroidlung ber eigenen lieben Khtber
mir oerfagt bleibt. Sie Sinber gehören ben ©Itern ja
bod) nur fo lange, alg fie Hein finb, nnb roer bieg

nidjt §aben tann, ber ift um bag @d)önfte betrogen,
gätte man mid) früher über ein foidjeâ Arrangement
unterridjtet, fo roürbe id) bie ©he nidjt eingegangen
fein. SBie benten anbere Sliütter non biefer ©ad)e?
Unb finb alle ©äter ber SDteinung, baff ber SBunfd)
einer SRutter, ihre Sinber bei fid) ju haben, nid)t§
roeitereg fei alg übertriebene Sentimentalität Um
qütige SDteinunggäuüerungen bittet bringenb

(Stne Söcbrilcfte.

Jfrage 700t: Jft jemanb im fjatl, mir aug @r»

fahrung zu fagen, ob bie ©nioenbung oon eleftrifdjen
fiohtanninbäbern zur Teilung oon rheumatifdjen Steroen»
leiben fid^ beroährt hat? Jür freunblihe SOÎitteilungen
bantt befteng <£ine StBoraientlti.

Jtage 7005: Sann mir jemanb bie einfache ©in»
ridjtung einer 3Bafd)füd)e angeben? ©ie mühte fid)
in einen fteinen fHautn einpaffen unb oon einer be=

fdjeibenen ©örfe zu erfdjroingen fein. @g ift fein ©ag»
anfd)luh möglich, aud) ift feine SBafferleitung oorljait»
ben. Jh bitte um gütige âJîitteilung oon feiten er»

fahrener gaugfrauen. eine ungtnamue Sefertn.

gtrag« 7006: Jh habe einige ©läfer eingemachte
Johannisbeeren erhalten, oerroenbe biefelben ber großen
©äure roegen nicht gern pur. 2Jtit roag fann man fie
am heften mifdjen unerfahrene in c.

Jirage 7007 : SSelcher 2Beg ift einzufdjlagen, um
auf eine eingegebene, mit einer Poftmarfe oerfeljene
Offerte fietjer Antwort zu erhalten? Söarunt müffen
bie Sienftboten fein Singgelb mehr annehmen? Jh
habe jum ©intritt in 4 2öod)en eine Söd)in engagiert
unb habe im ginblid auf bag getroffene ©bfommen
anbere, mir fonft auch feïjr genehme Sienftanerbieten
oon ber ganb geroiefen. Sann läßt mid) am Sage
beg Antrütg bie ©ngagierte burd) eine Karte roiffen,
bafj fie auf meine Offerte oerjidjte. Jft bag nicht
aufferorbentlid) rüdfichtglog Aeflamieren fann man
nicht, ba man feine 3lbreffe roeifj. ©in SBeg foüte
aber bod) gefunben roerben. grau ss. tn £.

gftage 7008: 2Bo fann bie Jufs= unb ganbpflege
alg ©eruf erlernt roerben Um gütige Slntroorten bittet

®tne junge öeferin.

Artige 7009: Jft oietleid)t eine ber geehrten
Beferinnen im fjalle, mir ein empfehlengroerteg ©ud)
ju nennen, bag eingehenb bag Stjema: „©uten Son
unb ©Ute im allgemeinen roie auch lut gefeflfhaftlidjen
©erfehr" behanbelt? Jür bezügliche ülntroort banft
befteng @tne SBernBegterlae.

glrage 7010: Jft eg nicht unbelifat oon einem
SOlann, roenn er bie fämtlidjen an feine Jratt ein»

gehenben ©riefe mit feiner eigenen Korrefponbenz öffnet
unb lieft, beoor er ihr biefelben beljänbigt? 3Jîid),
alg @d)toefter ber Jrau hat biefe Shatfacfje peinlich)

berührt. gätte id) geroufst, bah alle meine oertraueng»
oollen ©riefe, bie ich aug bem SHuglanb an meine
@d)roefter gefdjrieben habe, zuerft oon meinem mir nod)
unbefannten ©djroager gelefen mürben, fo roürbe ich
meine fd)riftlid)en 2teufserungen barnach eingerichtet
haben. Jd) betrachte bieg alg eine grofse Saftlofigfeit,
beren ein gebilbeter SElantt fid) nicht fdjulbig machen
foEte. äfleine ©djroefter felbft finbet nid)t§ befonbereg
barin, bie @ad)e ift ihr bereitg jur ©eroohnheit ge»

rootben, fo roenig alg fie fid) erniebrigt fühlt, bag ©elb
für bie gaughaltunggbebürfniffe täglich oon ihrem
ÜDlann oerlangen zu müffen. Sogar ihre Soüettegegen»
ftänbe, Kleiber tc. muh fi« ante* feiner Slffiftenz laufen.
Unb boih ift meine ©chroefter eine fehr tüchtige unb
fparfame öaugfrau, bie burhaug nicht mittellog in bie
©he gefommen ift. Jür freunblihe 9/leinunggäuherungen
roäre banfbar. ®i«e entlüftete.

gfrage 7011: Sonnte eine ber oerehrlihen 3lbon=
nentinnen mir eine 3lbreffe angeben, roo eine nette
25jährtge Sohter bag ®amenfrifieren erlernen fönnte
gegen Aughülfe in ber jpaughaltung Jür freunblihe
Söegleititng banft herzlihh eine atonnenttn.

Bntiuortcn.
&uf tirage 6979: Jh für mid) roürbe ein 3iegel=

bah oorziefjen. SBag bie ©lihgefahr bei einem §aufe
mit eifenoerzinnten ®ad;platten anbetrifft, fann man
oerfhiebener Slnfiht fein, je nahbem bie einzelnen
platten unter fih eleftrizitätgleitenbe©erbinbung haben,
©inb bie Statten ganz 9ut Ieitenb untereinanber oer=
bunben unb bito mit ©lihableiter, ®ahtraufe, eiferne
®ahgarnituren :c., fo ift eg fogar gegen ©lihbefdjäbU
gung ein fehr guter ©djuh- Siegen bie platten aber

nur lofe aufeinanber, fo fann eoent. bei fold)er ©e=

badjung foroohl oermehrte ©ühgefahr alg ©lihbefd)äbi=
gung eintreten, ©ag bie Sluffangftangen beg Slihab^
leiterg anbetrifft, fo fönnen biefelben um fo fürzer
gehalten roerben, je mehr folher eg finb. SBären z- S3-

bie eifernen Sahplatten ganz 9«t Ieitenb oerbunben,
fo genügten fingerggrohe ©pi^en an ben exponierten
fünften oollfommen. §at ein 3iegelbad) gut oerlötete
Sahgarnituren unb bito Santeneinfaffungen, fo fann
man bie ca. 1 ©Jeter hohen Sluffangftangen mittelft
©penglereigarnituren gut mattieren. Jür ein Sact)
ohne ©ifenbefhläge finb bie 3luffangftangen höh 5"
roählen. ®.

.Auf Sirage 6986: Sag Çaar ift niht bag 2Bid)s
tigfte. ©orgen ©ie bafür, bah bem Sinbe ein möglihft
gefunbeg Beben zu teil roirb, unb bah eê ein felbft=
thätiger unb felbftänbiger ©harafter roirb. ©enit ©ie
bag erreiht haben, roirb Jljnen bag Sinb mit jeher
©orte oon paaren zufrieben fein, ©ollte eg aber boh,

trot) Jhrem ©emühen, ©ie auflagen roegen ©ererbung
grober .jpaare, fo roeifett ©ie bag alg eine finbifhe
Summheit zurücf. sb.

Auf gtrcjge 6987 : SLTÎeift hilft bag ©erbrennen
einer 3ettung oor bem eigentlichen 3tnzünben beg

geizmaterialg. Sag gröbere Quantum htihe Buft fteigt
rafh ing Samin unb fteHt meift ben 3ug hoo- »•

Auf §frage 6988 : ©ei richtig fonfiruiertem Dfen,
ber gut bebient roirb, laufen ©ie feine ©efatjr. sb.

Auf §frage 6990: Jebe gröbere ©ifenljanblung
roirb Jhrcen biefe ©ettfletlen liefern ober, roenn fie
ganz nach ©unfd) niht oorrätig finb, balbigft fontmen
laffen. Jn ©afel nenne ih ©heuhzoo & ®iev ©bt,
Sellerhalg, gang ©djneeberger & Sie. gt. an. in sb.

Auf Sircge 6990: Sann Jhnen bag ©ugfteuer^
gefdjäft ©anz in Suzern empfehlen. ss.

Auf §irage 6992: 9Jian foH Jeinfühligfeit unb
3artgefühl nidjt läftern; bag gehört zum Seftett, roaS
ber SOtenfh hut. ©ber aud) oom ©uten fann man zu
oiel hoben, unb im Sampfe umg Safein ift eine nüd)s
terne, rehnenbe ©uffaffung oft notroenbig. ©ie fuhen
einen günftigen ©ugenbltd aus (etroa uad) bem 3Jlittag=
effeti, bann ift jebermann gut gelaunt) unb fragen
ohne oiel Umfhroeife, einfach unb befdjeiben, aber fo,
bah uian Jhnen ben ©rnft anmerft um bie geroünfdjte
©ufbefferung. Sag hat boh feine ©hioierigfeit.

Sr. <m. in iB.

Auf 3frage 6992: ©leihgearteten roirb eg
natürlich ebenfo fdjroer fallen, um ©eljattgaufbefferung
einzufommen, roie Jhnen. 3Ber für ein tüdjtigeg ©n=
gefteHteg fhioer einen gleichwertigen ©rfah finben
fönnte unb roern baran liegt, jemanb an fein §aug zu
feffeln, bem gebietet bie Klugheit, ben ßoljn fucceffioe
auf biejenige göhe z« fteUen, bie ben befonberen ©er=
hältniffen unb ben Beiftungen entfpriht. ©g fönnte
ihm fonft gehen, roie eg mir ergangen ift. ©ud) ih
roar Stühe in einer Jamilie mit einem befdjeibenen
©ehalt, ©ud) ih ßcitte gegrünbete ©nroartfhaft auf
©ufbefferung, unb ba ih alle meine Sraft einfette, fo
hoffte ih auch zuoerfidjtlid) barauf. Sfteinen ©eben»
angeftellten rourbe auf ihr ©erlangen fofort aufge»
beffert, ohne bah fie fih um bie ©rbeit mehr bemüht
hätten, unb ih hoffte, bah bieg ben ©nlah geben
roerbe, aud) an mid) Z" beuten. Jh wartete immer
auf biefe unb jene paffenbe ©elegenheit, bie man oiel»
leid)t benuhen roerbe, aber ih wartete umfonft. Siefeg
nutslofe goffen unb garren fing mid) an zu oer»
ftimnten, "unb roie ich früher gegen Jragen unb ©e»
merfungen gleihgültig geroefen roar, fo trat mir jetzt
bie Sohnfrage überall nahe, unb ih oerhielt mid) niht
mehr roie oorher furzerbingg ablehnenb, roenn oon
anberer ©eite über einen ©tetlenroehfel gefprohen
rourbe. ©uf biefe Sßeife faut ih Zu einem anberen
©ngagement, ohne bieg fo red)t gewollt zu haben unb
Zroar zu einem fo überrafcfjenb grohen ©alär, bah es
mir babei faft unheimlich rourbe. Jh fünbigte alfo
meine ©teile unb gab, barüber befragt, ben ©runb
an unb nannte bag ©alär. @g rourbe mir zum
fdjtoeren ©orrourf gemäht, bah ih uicljt juerft SRüd»

fprahe genommen habe, bah meinem ©egeljren hätte
entfprodjen roerben fönnen; eg fei niht fhön, einen
Soften, roo man gefd)ät)t fei, auf biefe Söeife zu ber»
laffen. Jurücfgehen tonnte ih niht mehr, weil ih
nicht wortbrüchig roerben rooüte, aber bie jreube an
ber neuen ©teHung roar mir oerborben unb ben an»
beren habe ih redjt roeh gethan. — Sie ©elbfrage
läht fid) nun einmal niht aug ber SBelt fdjaffen, unb
ih hätte münblih ober fdjriftlid) bag ©efudj fteEen
foHen, bann roäre je nah ber ©ntroort mein Augtritt
entroeber unterblieben ober gerechtfertigt geroefen unb
ih hätte mir fetber ©orroürfe unb ben anberen ©erger
unb ©haben erfpart. 2Ber fein ©rot unter Jremben
oerbienen muh, ber muh bag ©efhäftlidje gefd)äftlid)
nehmen lernen, roenn er niht untergehen roiü. s.

Auf tirage 6992 : ©in ©pridjtoort fagt, bah auf
einen fleinen Slot) aud) ein Heiner Seil gehöre unb
umgefehrt. 2ßer feine ©rbeit red)t madjt, barf auh
entfpreçhenbeg ©ntgelt oerlangen. ©Jirb bie ©rbeit
aber nidjt fo höh tariert, fo ift e8 bag ©efte, gebutbig
Zu fein, big fid) wag beffereg zeigt, bann aber unter
ootler ©egrünbung feinen ©bfhieb nehmen, Hugerroeife
aber niht oorher begrünben, alg big man redjtggültig
gelöft ift. a.

Auf §frc»fle 6993: ®g gibt oielerlei Sorf; bie bef»
feren ©orten follten niht riehen, roenn ber Sorf roirf»
lih fehl trotten ift unb mit etroag bünn gefpaltenem
golze geheizt roirb. ©ieHeidjt fönnen ©ie ben ©orrat
für ben folgenben Sag jeroeilen auf bem warnten
Sühenherb noh ejtra augtroefneu. gt. an. in sb.

Auf tirage 6993: SJlidjt jeber Dfen eignet fih
für jebeg ©rennmaterial. ©efragen ©ie tüchtigen
gafner. ».

Auf 3frag« 6993: Ser hähtihe Sorfgeruh ift
niht zu befeitigen, bagegen fönnen ©ie bag Jhnen
niht bienlihe ©rennmaterial Dielleiht oerfaufen ober
an etroag jufagenbereg oertaufhen. @g ift beffer,
einige ©inbuhe zu erleiben, alg mit ooKetn ©eroujjtfein
feine ©efunbfjeit zu fhäbigen. x.

Auf )?tragc 6994: ©g gibt ba oielerlei 9Jlöglid)=
feiten; ih benfe, bah bag Sohgefh'ïï Zu bünn ift, eg
fönnte aber aud) niht rein gehalten fein. ©ielieid)t
ift bag Jeuer zu ftarf lobernb. ©hliehlih fönnte man
auh an oine ©erfälfhung ber 9Jlild) mit einem frem»
ben 3"fah benfen. gt. sm. in ss.

Auf gtrage 6994: Ser Jatl läht oerfdjiebeite
9Jtöglihfeiten zu. ©ntroeber — unb zwar ift bieg am
roahrfheinlihften — ift bag Sohgefhin uiht ooll»
ftänbig blanf, roie bieg bei einem 3Jtild)fod)gefäh 9anZ
unerläßlih ift, ober ber ©oben ift niht eben unb bag
Kod)gefd)tït wirb einen ©ugeitblicf leer auf ben heijten

gerb gefteUt. Sann freilich fann bie Sfflild) and) oon
unrihtiger ©efhaffenljeit fein, fei eg burh franfljafte
©ntartung ober burh ungehörigen 3ufah. Sag
©einigen beg SOîilhgefcfjirreë ift an Dielen Drten ein
rounber Aunft, benn man fann barin gar niht zu
genau fein. ®ine PoitbiBittin in u.

Auf 3frage 6995: Ser gefehtih« SBog ift, bah
man bie grohjäfjrige, arbeitgfähige Sohter aug bem
gaufe roeift; aber fo hurt roerben ©ie rooljl niht fein
iDotlen. — Sa geben ©ie eben ber Sohter roie einer
Sienftmagb jeben Sag eine beftimmte ©rbeit auf, unb
roenn fie biefelbe niht macht, foil fie nid)tg zu effen
befommen ober nur ein ©tüd trodeneg ©rot. — ©iet»
leiht hilft aber auh ©ue recht überzeugenbe ©rniah»
nung. gt, w. in 8.

Auf §lrcjge 6995 : ©rbeitern gibt man ein ©rbeitg»
bühlein, in bag fie bie ©rbeit unb bie barauf oer»
roenbete 3fit eintragen müffen. Siefeg roirb alle
SCSohen geprüft, eo. geftrihen, roo merflih langfam
gearbeitet rourbe, bie ©tunben bann zufammengezählt
unb mit bem ©tunbenlohn multipliziert, roag ben
3Bod)enlohn ergibt. @o hat eg bann jeber in feiner
©eroalt, guten, fhledjten, ober gar feinen 2Bod)enloE)n
ZU friegen. ©ine foldje Sur thäte ber 20jährigen fefjr
gut. Jh an Jhrer ©teile roürbe ihr bag geimfommen
etroag erfhroeren, auh wenn eg für ©ie eine harte Slujs
fein foUte. ».

Auf 3irage 6995: Jhre Sohter fheint einen irre»
geleiteten, franfen SBiHen zu ha&ou, eigenfinnig unb
oerbreht zu fein, roie man in gewöhnlichem ©inn oon
foldjen SBefen rebet. — gier heißt eg feft unb be=

ftimmt auftreten, niht fragen: roiHft Su, fonbern bem
SJtäbhen gar feine anbere SBahl zu laffen alg zu ge»
horhen. ©Jenn eg Jhnen gelingt, Jhre Sohter in bie

tanb einer tüchtigen gaugfrau zu bringen, bie ©nergie,
erftänbnig unb Siebe genug hat, Jhrer Sohter zw

recht zu hoffen, fo banfen ©ie ©ott unb oerlangen
©ie ja feine ©ntfdjäbigung für bie Seiftungen Jhrer
Sohter. ©ie follten aber einen binbenben ©ertrag ab»

Zufdjliefien fuhen unb auh Jhrerfeitg ber Sohter mit
Jeftigfeit imponieren, ©ufert ©ie ©ormunb ober
2öaifenbe£)örbe zu gülfe. — Jnt äufjerften JaHe geben
©ie bie Sohter in ©nftaltgerziehung, roo man ©er»
ftänbnig, ©efhid unb gingabe hat, folhe Jälle z«
forrigieren. ®lne, bie auf btefem (Sebiet teiepe Stfa^ruttg bot,

Auf Jirage 6996: ©efhäftlihe Sühtigfeit unb
pflichttreue finb fhon etroag, aber zum geiraten boh
roof)l etroag roenig. Jh roürbe bie ©erlobung wagen,
roenn zwifhen ©erlobung unb godjzeit genug 3©t unb
©elegenheit für bie jungen Beute ift, fih redjt fennen
Zu lernen. %x. m. in ®.

Auf §frage 6996: ©on ber ©efhäftgtüdjtigfeit
läfet fih fein ©ilb mähen oom prioaten Beben,
©lanher ift im ©efdjäft tühtig, roeil er muh; im
Prioatteben fd)lapp, roeil er fein oberfter ©efebtsfmber
ift. Dft auh umgefehrt. 3»»© fih binbenbe ÜJlenfhen
fönnen einanber niht nahe genug fennen. Jh rate
Jhnen oon einer „Jernoerbinbung" unbebingt ab. sb.

Auf tirage 6996 : ©g fann ein ©iettfd) fehr ge»
fhäftgtühtig, fehr inteEigent unb geiftig unb gefeE»
fhaftlid) hod^sebilbet fein, ohne bah nian eg roagen
bürfte, benfelben blofs auf biefe ©igenfhaften hin alg
©begatten einem anberen zu empfehlen, ©ei älteren
Beuten, bie faft augfhliehlid) au§ ©ernunftgrünben eine
©he fhliehen, fönnte bie oon Jhnen genannte ©runb»
läge oieEeidjt eher genügen, niht aber ba, too eg fih
um ein oon ber Siebe unb ©he fhroärmerifd) benfenbeg
2Mbd)en hunbelt. Sag eheliche ©lüd ift in ber Diegel
oon fleinen Singen abhängig, beghalb muh wan
um biefe ©efdjeib roiffen. ©ine gebiegene penfiong»
mutter ober ein benfenbeg Sienfimäbhen oermöhten
ZroedbienlihereStnhaltgpunftezubietenzur Qualififation
eineë jungen STlanneg alg ©hemann. 3tug einer längern
Korrefponbenz läht fih für ben ©eobadjter unb Senfer
ebenfaEg ein ziemlich zutreffenbeg ©ilb eineg ©ienfefjen
heraugfhälen. 2luf biefem 2öege hüben fih fdjou un»
erwartet bie fefteften ©anbe gefnüpft. Jn Jhrem JaE
ift alfo ©orfiht aut piahe. ï.

Auf 3trage 6997 : Jeber bleibt fih felbft ber
©ädjfte; bag ift eine gefunbe Sebengauffaffung, welcher
auh bie Kinbegtreue fih unterorbnen muh- Sabei ift
auh uu bie 3ufunft zu benfen, in roeldjer bie ©e»
legenheit zu ©eränberungen fih oieEeiht niht mehr
fo leiht bietet. 2lEeg oorauggefeht, bah bie ©ahe fih
roirflid) fo oerhält, roie ©ie biefelbe fd)ilbern.

0fr. 3B. in 8.
Auf tirage 6997 : ©iemanb roirb Jhnen zumuten,

fih für llnreeEeg zu opfern. SBeitn ©ie feinen ©in»
fluff hüben auf Jhren ©ater unb zubent noh für Jhr
©lüd fürhten, bann hunbeln ©ie ant heften nah
Jhrem plane. 8.

Auf §frage 6997: Sag ift ©ahe ber perföitlidjen
©uffaffuttg, beg perfönlihen ©efütjlg ; ba läht fih
niht raten aug ber Jerne. ©ie finb aber offenbar im
Jrrtum, roenn ©ie meinen, bah jebe bezahlte gaug»
hälterin Jhre ©teEe bei Jbretn ©ater fo gut oerfeheit
fönnte roie ©ie. @g roäre auh eiu Slrmutgzeugnig für
Jhre ©igenfhaft alg Sohter, roenn bieg roirflid) ber
JaE roäre. Jnt Unmut über bag fdjeiitbar nuglofe
Alirfen fönnen roohl folhe ©ebanfen fommett, bod)
fieht bie 2Birtlid)feit anberg aug. ©ie finb jebenfaEg
überanftrengt. Aîahen ©ie Jerien unb ruhen ©ie aug,
unb bann erft faffen ©ie einen ©ntfhluh- ï

Auf §irage 6999: Jh nehme an, bah bie ©üter»
trenttung nidjt nur im ©hefontraft ftipuliert, fonbern
auh im Jirmenregtfter eingetragen ift; anberttfaEg
roäre bieg in erfter Sinie nachzuholen, ©tehen ©ie in
biefer ginfid)t ooEfomnten auf gefe^lrhem ©oben, fo
übergeben ©ie Jhr ©ermögen einer burhaug folibeit
©auf zur ©erroattung; bag fojtet fehr roenig unb ift
eine oorzüglihe ©remfe. 9îad)het bratthen ©ie nur

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fur den häuslichen Kreis 1öS

chen eben gar nichts gelte. Was habe ich davon, wenn
wir in einer Reihe von Jahren durch unablässige und
angestrengte Arbeit ein Vermögen zusammenbringen,
wenn das Schönste am Leben, die Leitung und
Teilnahme an der Entwicklung der eigenen lieben Kinder
mir versagt bleibt. Die Kinder gehören den Eltern ja
doch nur so lange, als sie klein sind, und wer dies
nicht haben kann, der ist um das Schönste betrogen.
Hätte man mich früher über ein solches Arrangement
unterrichtet, so würde ich die Ehe nicht eingegangen
sein. Wie denken andere Mütter von dieser Sache?
Und sind alle Väter der Meinung, daß der Wunsch
einer Mutter, ihre Kinder bei sich zu haben, nichts
weiteres sei als übertriebene Sentimentalität? Um
gütige Meinungsäußerungen bittet dringend

Eine Bedrückte.

Krage 7004: Ist jemand im Fall, mir aus
Erfahrung zu sagen, ob die Anwendung von elektrischen
Lohtanninbädern zur Heilung von rheumatischen Nervenleiden

sich bewährt hat? Für freundliche Mitteilungen
dankt bestens Eine Abonnent«».

Krage 7005: Kann mir jemand die einfache
Einrichtung einer Waschküche angeben? Sie müßte sich

in einen kleinen Raum einpassen und von einer
bescheidenen Börse zu erschwingen sein. Es ist kein
Gasanschluß möglich, auch ist keine Wasserleitung vorhanden.

Ich bitte um gütige Mitteilung von feiten
erfahrener Hausfrauen. Eine ung-nanni- Leserin.

Krage 7000: Ich habe einige Gläser eingemachte
Johannisbeeren erhalten, verwende dieselben der großen
Säure wegen nicht gern pur. Mit was kann man sie

am besten mischen? Unerfahrene In O.

Krage 7007- Welcher Weg ist einzuschlagen, um
auf eine eingegebene, mit einer Postmarke versehene
Offerte sicher Antwort zu erhalten? Warum müssen
die Dienstboten kein Dinggeld mehr annehmen? Ich
habe zum Eintritt in 4 Wochen eine Köchin engagiert
und habe im Hinblick auf das getroffene Abkommen
andere, mir sonst auch sehr genehme Dienstanerbieten
von der Hand gewiesen. Dann läßt mich am Tage
des Antritts die Engagierte durch eine Karte wissen,
daß sie auf meine Offerte verzichte. Ist das nicht
außerordentlich rücksichtslos? Reklamieren kann man
nicht, da man keine Adresse weiß. Ein Weg sollte
aber doch gefunden werden. grau W, in T.

Krage 7008: Wo kann die Fuß- und Handpflege
als Beruf erlernt werden? Um gütige Antworten bittet

Eine junge Leserin.

Krage 7009- Ist vielleicht eine der geehrten
Leserinnen im Falle, mir ein empfehlenswertes Buch
zu nennen, das eingehend das Thema: „Guten Tim
und Sitte im allgemeinen wie auch im gesellschaftlichen
Verkehr" behandelt? Für bezügliche Antwort dankt
bestens Eine Lernbegierige.

Krage 7010: Ist es nicht undelikat von einein
Mann, wenn er die sämtlichen an seine Frau
eingehenden Briefe mit seiner eigenen Korrespondenz öffnet
und liest, bevor er ihr dieselben behändigt? Mich,
als Schwester der Frau hat diese Thatsache peinlich
berührt. Hätte ich gewußt, daß alle meine vertrauensvollen

Briefe, die ich aus dem Ausland an meine
Schwester geschrieben habe, zuerst von meinem mir noch
unbekannten Schwager gelesen würden, so würde ich
meine schriftlichen Aeußerungen darnach eingerichtet
haben. Ich betrachte dies als eine große Taktlosigkeit,
deren ein gebildeter Mann sich nicht schuldig machen
sollte. Meine Schwester selbst findet nichts besonderes
darin, die Sache ist ihr bereits zur Gewohnheit
geworden, so wenig als sie sich erniedrigt fühlt, das Geld
für die Haushaltungsbedürfnisse täglich von ihrem
Mann verlangen zu müssen. Sogar ihre Toilettegegenstände,

Kleider :c. muß sie unter seiner Assistenz kaufen.
Und doch ist meine Schwester eine sehr tüchtige und
sparsame Hausfrau, die durchaus nicht mittellos in die
Ehe gekommen ist. Für freundliche Meinungsäußerungen
wäre dankbar. Eine Entrüstete.

Krage 7011: Könnte eine der verehrlichen
Abonnentinnen mir eine Adresse angeben, wo eine nette
25jährige Tochter das Damenfrisieren erlernen könnte
gegen Aushülfe in der Haushaltung? Für freundliche
Wegleitung dankt herzlichst Eine Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage KS7S: Ich für mich würde ein Ziegeldach

vorziehen. Was die Blitzgefahr bei einem Hause
mit eisenverzinnten Dachplatten anbetrifft, kann man
verschiedener Ansicht sein, je nachdem die einzelnen
Platten unter sich elektrizitätsleitende Verbindung haben.
Sind die Platten ganz gut leitend untereinander
verbunden und dito mit Blitzableiter, Dachtraufe, eiserne
Dachgarnituren zc., so ist es sogar gegen Blitzbeschädigung

ein sehr guter Schutz. Liegen die Platten aber

nur lose aufeinander, so kann event, bei solcher
Bedachung sowohl vermehrte Blitzgefahr als Blitzbeschädigung

eintreten. Was die Auffangstangen des Blitzableiters

anbetrifft, so können dieselben um so kürzer
gehalten werden, je mehr solcher es sind. Wären z. B.
die eisernen Dachplatten ganz gut leitend verbunden,
so genügten fingersgroße Spitzen an den exponierten
Punkten vollkommen. Hat ein Ziegeldach gut verlötete
Dachgarnituren und dito Kanteneinfaffnngen, so kann
man die ca. 1 Meter hohen Auffangstangen mittelst
Spenglereigarnituren gut maskieren. Für ein Dach
ohne Eisenbeschläge sind die Auffangstangen hoch zu
wählen. B.

Auf Krage 0080: Das Haar ist nicht das Wichtigste.

Sorgen Sie dafür, daß dem Kinde ein möglichst
gesundes Leben zu teil wird, und daß es ein
selbstthätiger und selbständiger Charakter wird. Wenn Sie
das erreicht haben, wird Ihnen das Kind mit jeder
Sorte von Haaren zufrieden sein. Sollte es aber doch,

trotz Ihrem Bemühen, Sie anklagen wegen Vererbung
grober Haare, so weisen Sie das als eine kindische
Dummheit zurück. B.

Auf Krage 0087: Meist hilft das Verbrennen
einer Zeitung vor dem eigentlichen Anzünden des
Heizmaterials. Das größere Quantum heiße Luft steigt
rasch ins Kamin und stellt meist den Zug her. B.

Auf Krage 0088 : Bei richtig konstruiertem Ofen,
der gut bedient wird, laufen Sie keine Gefahr. B.

Auf Krage 0000: Jede größere Eisenhandlung
wird Ihnen diese Bettstellen liefern oder, wenn sie

ganz nach Wunsch nicht vorrätig sind, baldigst kommen
lassen. In Basel nenne ich Scheuchzer â. Cie., Abt,
Kellerhals, Hans Schneeberger à Cie. Fr. M. m B.

Auf Krage 0000: Kann Ihnen das Aussteuergeschäft

Banz in Luzern empfehlen. B.

Aus Krage 0002: Man soll Feinfühligkeit und
Zartgefühl nicht lästern; das gehört zum Besten, was
der Mensch hat. Aber auch vom Guten kann man zu
viel haben, und im Kampfe ums Dasein ist eine
nüchterne, rechnende Auffassung oft notwendig. Sie suchen
einen günstigen Augenblick aus (etwa »ach dem Mittagessen,

dann ist jedermann gut gelaunt) und fragen
ohne viel Umschweife, einfach und bescheiden, aber so,
daß man Ihnen den Ernst anmerkt um die gewünschte
Aufbesserung. Das hat doch keine Schwierigkeit.

Fr. M. in B.

Auf Krage 0002: Gleichgearteten wird es
natürlich ebenso schwer fallen, um Gehaltsaufbesserung
einzukommen, wie Ihnen. Wer für ein tüchtiges
Angestelltes schwer einen gleichwertigen Ersatz finden
könnte und wem daran liegt, jemand an sein Haus zu
fesseln, dem gebietet die Klugheit, den Lohn successive
auf diejenige Höhe zu stellen, die den besonderen
Verhältnissen und den Leistungen entspricht. Es könnte
ihm sonst gehen, wie es mir ergangen ist. Auch ich
war Stütze in einer Familie mit einem bescheidenen
Gehalt. Auch ich hatte gegründete Anwartschaft auf
Aufbesserung, und da ich alle meine Kraft einsetzte, so
hoffte ich auch zuversichtlich darauf. Meinen
Nebenangestellten wurde auf ihr Verlangen sofort
aufgebessert, ohne daß sie sich um die Arbeit mehr bemüht
hätten, und ich hoffte, daß dies den Anlaß geben
werde, auch an mich zu denken. Ich wartete immer
auf diese und jene passende Gelegenheit, die man
vielleicht benutzen werde, aber ich wartete umsonst. Dieses
nutzlose Hoffen und Harren fing mich an zu
verstimmen, und wie ich früher gegen Fragen und
Bemerkungen gleichgültig gewesen war, so trat mir jetzt
die Lohnfrage überall nahe, und ich verhielt mich nicht
mehr wie vorher kurzerdings ablehnend, wenn von
anderer Seite über einen Stellenwechsel gesprochen
wurde. Auf diese Weise kam ich zu einem anderen
Engagement, ohne dies so recht gewollt zu haben und
zwar zu einem so überraschend großen Salär, daß es
mir dabei fast unheimlich wurde. Ich kündigte also
meine Stelle und gab, darüber befragt, den Grund
an und nannte das Salär. Es wurde mir zum
schweren Vorwurf gemacht, daß ich nicht zuerst
Rücksprache genommen habe, daß meinem Begehren hätte
entsprochen werden können; es sei nicht schön, einen
Posten, wo man geschätzt sei, auf diese Weise zu
verlassen. Zurückgehen konnte ich nicht mehr, weil ich
nicht wortbrüchig werden wollte, aber die Freude an
der neuen Stellung war mir verdorben und den
anderen habe ich recht weh gethan. — Die Geldfrage
läßt sich nun einmal nicht aus der Welt schaffen, und
ich hätte mündlich oder schriftlich das Gesuch stellen
sollen, dann wäre je nach der Antwort mein Austritt
entweder unterblieben oder gerechtfertigt gewesen und
ich hätte mir selber Vorwürfe und den anderen Aerger
und Schaden erspart. Wer sein Brot unter Fremden
verdienen muß, der muß das Geschäftliche geschäftlich
nehmen lernen, wenn er nicht untergehen will. X.

Aus Krage 0002 : Ein Sprichwort sagt, daß auf
einen kleinen Klotz auch ein kleiner Keil gehöre und
umgekehrt. Wer seine Arbeit recht macht, darf auch
entsprechendes Entgelt verlangen. Wird die Arbeit
aber nicht so hoch laxiert, so ist es das Beste, geduldig
zu sein, bis sich was besseres zeigt, dann aber unter
voller Begründung seinen Abschied nehmen, klugerweise
aber nicht vorher begründen, als bis man rechtsgültig
gelöst ist. s.

Aus Krage K00Z: Es gibt vielerlei Torf; die
besseren Sorten sollten nicht riechen, wen» der Torf wirklich

sehr trocken ist und mit etwas dünn gespaltenem
Holze geheizt wird. Vielleicht können Sie den Vorrat
für den folgenden Tag jeweilen auf dem warmen
Küchenherd noch extra austrocknen. Fr. M. >» B.

Auf Krage KSSZ: Nicht jeder Ofen eignet sich

für jedes Brennmaterial. Befragen Sie tüchtigen
Hafner. z,.

Auf Krage K00Z: Der häßliche Torfgeruch ist
nicht zu beseitigen, dagegen können Sie das Ihnen
nicht dienliche Brennmaterial vielleicht verkaufen oder
an etwas Zusagenderes vertauschen. Es ist besser,
einige Einbuße zu erleiden, als mit vollem Bewußtsein
seine Gesundheit zu schädigen. x.

Aus Krage 0004: Es gibt da vielerlei Möglichkeiten;

ich denke, daß das Kochgeschirr zu dünn ist, es
könnte aber auch nicht rein gehalten sein. Vielleicht
ist das Feuer zu stark lodernd. Schließlich könnte man
auch an eine Verfälschung der Milch mit einem fremden

Zusatz denken. Fr. M. >» B.

Aus Krage 0004: Der Fall läßt verschiedene
Möglichkeiten zu. Entweder — und zwar ist dies am
wahrscheinlichsten — ist das Kochgeschirr nicht
vollständig blank, wie dies bei einem Milchkochgefäß ganz
unerläßlich ist, oder der Boden ist nicht eben und das
Kochgeschirr wird einen Augenblick leer auf den heißen

Herd gestellt. Dann freilich kann die Milch auch von
unrichtiger Beschaffenheit sein, sei es durch krankhafte
Entartung oder durch ungehörigen Zusatz. Das
Reinigen des Milchgeschirres ist an vielen Orten ein
wunder Punkt, denn mau kann darin gar nicht zu
genau sein. Eine Landwirt!» in u.

Auf Krage 0005: Der gesetzliche Weg ist, daß
man die großjährige, arbeitsfähige Tochter aus dem
Hause weist; aber so hart werden Sie wohl nicht sein
wollen. — Da geben Sie eben der Tochter wie einer
Dienstmagd jeden Tag eine bestimmte Arbeit auf, und
wenn sie dieselbe nicht macht, soll sie nichts zu essen
bekommen oder nur ein Stück trockenes Brot. —
Vielleicht hilft aber auch eine recht überzeugende Ermahnung.

Fr. M. in B.

Aus Krage 0005 : Arbeitern gibt man ein
Arbeitsbüchlei», in das sie die Arbeit und die darauf
verwendete Zeit eintragen müssen. Dieses wird alle
Wochen geprüft, ev. gestrichen, wo merklich langsam
gearbeitet wurde, die Stunden dann zusammengezählt
und mit dem Stundenlohn multipliziert, was den
Wochenlohn ergibt. So hat es dann jeder in seiner
Gewalt, guten, schlechten, oder gar keinen Wochenlohn
zu kriegen. Eine solche Kur thäte der 20jährigen sehr
gut. Ich an Ihrer Stelle würde ihr das Heimkommen
etwas erschweren, auch wenn es für Sie eine harte Nuß
sein sollte. zz.

Auf Krage 0005: Ihre Tochter scheint einen
irregeleiteten, kranken Willen zu haben, eigensinnig und
verdreht zu sein, wie man in gewöhnlichem Sinn von
solchen Wesen redet. — Hier heißt es fest und
bestimmt auftreten, nicht fragen: willst Du, sondern dem
Mädchen gar keine andere Wahl zu lassen als zu
gehorchen. Wenn es Ihnen gelingt, Ihre Tochter in die
Hand einer tüchtigen Hausfrau zu bringen, die Energie,
Verständnis und Liebe genug hat, Ihrer Tochter
zurecht zu helfen, so danken Sie Gott und verlangen
Sie ja keine Entschädigung für die Leistungen Ihrer
Tochter. Sie sollten aber einen bindenden Vertrag
abzuschließen suchen und auch Ihrerseits der Tochter mit
Festigkeit imponieren. Rufen Sie Vormund oder
Waisenbehörde zu Hülfe. — Im äußersten Falle geben
Sie die Tochter in Anstaltserziehung, wo man
Verständnis, Geschick und Hingabe hat, solche Fälle zu
korrigieren. Eine, die auf diesem Gebiet reiche Erfahrung hat.

Auf Krage 0000: Geschäftliche Tüchtigkeit und
Pflichttreue sind schon etwas, aber zum Heiraten doch
wohl etwas wenig. Ich würde die Verlobung wagen,
wenn zwischen Verlobung und Hochzeit genug Zeit und
Gelegenheit für die jungen Leute ist, sich recht kennen
zu lernen. Fr. M. in B.

Aus Krage KSSK: Von der Geschäftstüchtigkeit
läßt sich kein Bild machen vom privaten Leben.
Mancher ist im Geschäft tüchtig, weil er muß; im
Privatleben schlapp, weil er sein oberster Befehlshaber
ist. Oft auch umgekehrt. Zwei sich bindende Menschen
können einander nicht nahe genug kennen. Ich rate
Ihnen von einer „Fernverbindung" unbedingt ab. B.

Aus Krage 0000 : Es kann ein Mensch sehr
geschäftstüchtig, sehr intelligent und geistig und
gesellschaftlich hochgebildet sein, ohne daß man es wagen
dürfte, denselben bloß auf diese Eigenschaften hin als
Ehegatten einem anderen zu empfehlen. Bei älteren
Leuten, die fast ausschließlich aus Vernunftgründen eine
Ehe schließen, könnte die von Ihnen genannte Grundlage

vielleicht eher genügen, nicht aber da, wo es sich
um ein von der Liebe und Ehe schwärmerisch denkendes
Mädchen handelt. Das eheliche Glück ist in der Regel
von kleinen Dingen abhängig, deshalb muß man
um diese Bescheid wissen. Eine gediegene Pensionsmutter

oder ein denkendes Dienstmädchen vermöchten
zweckdienlichere Anhaltspunkte zu bieten zur Qualifikation
eines jungen Mannes als Ehemann. Aus einer längern
Korrespondenz läßt sich für den Beobachter und Denker
ebenfalls ein ziemlich zutreffendes Bild eines Menschen
herausschälen. Auf diesem Wege haben sich schon
unerwartet die festesten Bande geknüpft. In Ihrem Fall
ist also Vorsicht am Platze. x.

Ans Krage 0007: Jeder bleibt sich selbst der
Nächste; das ist eine gesunde Lebensauffassung, welcher
auch die Kindestreue sich unterordnen muß. Dabei ist
auch an die Zukunft zu denken, in welcher die
Gelegenheit zu Veränderungen sich vielleicht nicht mehr
so leicht bietet. Alles vorausgesetzt, daß die Sache sich

wirklich so verhält, wie Sie dieselbe schildern.
Fr. M. in B.

Auf Krage 0097 : Niemand wird Ihnen zumuten,
sich für Unreelles zu opfern. Wenn Sie keinen Einfluß

haben auf Ihren Vater und zudem noch für Ihr
Glück fürchten, dann handeln Sie am besten nach
Ihrem Plane. B.

Auf Krage 0997: Das ist Sache der persönlichen
Auffassung, des persönlichen Gefühls; da läßt sich
nicht raten aus der Ferne. Sie sind aber offenbar im
Irrtum, wenn Sie meinen, daß jede bezahlte
Haushälterin Ihre Stelle bei Ihrem Vater so gut versehe»
könnte wie Sie. Es wäre auch ein Armutszeugnis für
Ihre Eigenschaft als Tochter, wenn dies wirklich der
Fall wäre. Im Unmut über das scheinbar nutzlose
Wirken können wohl solche Gedanken kommen, doch
sieht die Wirklichkeit anders aus. Sie sind jedenfalls
überanstrengt. Machen Sie Ferien und ruhen Sie aus,
und dann erst fassen Sie einen Entschluß. x

Aus Krage 0000: Ich nehme an, daß die
Gütertrennung nicht nur im Ehekontrakt stipuliert, sondern
auch im Firmenregister eingetragen ist; andernfalls
wäre dies in erster Linie nachzuholen. Stehen Sie in
dieser Hinsicht vollkommen auf gesetzlichem Boden, so
übergeben Sie Ihr Vermögen einer durchaus soliden
Bank zur Verwaltung; das kostet sehr wenig und ist
eine vorzügliche Bremse. Nachher brauchen Sie nur
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nod) barauf 31t acpten, baft Sie lerne Vürgfcpaften
unterfdireiben, beim bie§ ift ba§ ©efäprlicpfte.

St. 3n. I» SB.

Auf gfragc 6999: ®a§ Veffere im SRaitn erwartet
non Sailen einen fräftigen ÜBiberftanb, roenngletd) er
alle SJtittel anreenbet, benfetben gu brechen. @§ gibt
unter ben ÜJJännern fogenannte ©emütSmenfcpen, benen
ber ftärlere SBiEe ber grau al§ Sdjuftroepr bienen inuft.
Unter ben greunben fluten fie über bie ©artföpfigfeit
ber grau, ©ibt fie aber nad), fo niacpt er fie für ben

Scpaben oerantroortlicp. ©oId>e SJtänner finb in ber
Sieget im Verfepr nad) Stuften äufterft tiebenSroürbig ;

fo baft bie grau einen boppett fdjroeren ©tanb pat.
©inb beibe fcproacp, fo fätjrt ber Sßagen unrettbar in
ben ©umpf. 2B. in sc.

Auf tirage 6999: SBenn gpr grauenoermbgen
burd) einen ®peoertrag auSgefcpieben ift, fo tonnen
©ie ftd) felbft einen Vormunb ober Scpuftoogt geben,
opne beffen Vorroiffen Sie teine 2tenberungen oor»
nepmen bürfeit. @§ roirb aber aud) biefeS SJUttel er»

folgloS fein, fotange ©ie ber Scpioäcpe innerlich nicpt
SUieifter werben fönnen. @S gibt Verpältniffe im @^e=

leben, wo für bie grau ber gnpatt be§ SDBorteS ,,8anb»
graf werbe t)art" gur unabweisbaren if}flid)t wirb.
SBenn ber 2Jiann ein Sînecpt feiner Scpioäcpe ift, fo
muft bie grau aud) für iiju ftart fein. @§ ift bie§
eine parte Sluft, unb bie grau füptt fiep in ber Sieget
unglücflicp babei. ©ie tann aber, wenn fie recptgeitig
I)art ift, nacpper wieber glücftid) werben, wenn ber
neue Voben einmal gefdjaffen ift. SBenn fie aber
felber bagu ©anb bietet, ipr unb ber gärigen ©çifteng»
mittet gu begimieren, bis fie bent SiidjtS gegenüberftept,
leibet fie fortgefeftt SantaluSqualen, um nacpper an»

geficpts beS ooltenbeten ®lenb§ ber Vergioeiflung an»

peimgufaEen. — ©ie müffen in fid) unb auS fid) felber
ba§ Siedjte finben, unb baS ift in biefem gad eitigig
bie fittlidje ®raft, welcpe bie natürliche Scproäcpe über»
winbet. x.

Auf tirage 6999: gf)r Vater bätte- gut getpan,
gbnen nur bie Stuftnieftung am Vermögen einguräumen
unb fo baS @rbe für bie Sinber ftcper gu ftetten. gebt
müffen ©ie eben gbre s-ßftid) t tbun, aud) wenn fie
gbnen nod) fo fcptoer erftfjeint. grau wi. in 31.

Auf gfragc 6999: Um gbrer Slufgabe genügen gu
tonnen, muft bie Siebe gu gbrem ©atten eine anbere
gorm annehmen ; fie muft biejenige einer SDtutter
werben, bie mit iprer Umfidjt unb iprer ergieperifcpen
gertigteit bem geliebten Stinb einen unpaffenben SBunfcp
gu oerfagen im ftanbe ift, bie im wobtoerftanbenen gn=
tereffe beS Scpioacpen genug Selbftbeperrfcpuug bat
um ben fd)ineid)elbafteften unb gu ©ergen gepenbften
Sitten gu wiberfteben. @in folcpeS VerpältniS ift gwar
teineSwegS natürlich unb an fid) nidjt febr erpebenb.
®a aber eine wirttid) gute grau genügfam ift, fo ift
bod) aud) unter biefen Verpältniffen ein ©tüct mögticp.
®ie grau aber muft e§ erbauen unb aufredjt erbatten.

@tne ©rfaïjrene.

Auf tirage 7000: Ungeübte ©anbe werben teidjt
bie wertootten gebern oerberben; geben ©ie biefetben
lieber gacbleuten gur Seforgung. gt. m. in ®.

Auf ?irage 7000: @cpte Strauftenfebern, bie nod)
neu, baS beifit nod) niemals gewafdjen fittb, finb leicpt
gu reinigen bis anS Scpioefeln, roogu eine gewiffe ®in=
rid)tung nötig ift. gcp würbe gbnen bod) raten, bie
Slrbeit einer renommierten djemifdjen SSafcpanftatt gu
übertragen. SBenn bie gebern als neu unb unoerborben
erfunben werben bei ber Uebergabe, fo wirb gbnen
gern ©arantie geleiftet. ©ie müffen nur in folcpem
galt mit bem ©auptgef^äft birett nertebren.

Stau @. S. In £).

^ i i
Slooellette oon ^rauj ^Siibmann.

(®(6Iu6.)

ßin Sßierteljabr fpäter führte mi^ meine gottr=
naliftenppiidbt an baS (S^irurgi^e gnftitut. ÜJian
batte bortbin bie SSermunbeten oon bem tag? juoor
ftattgebabten großen Sifenbabnunglüdt gefibafft.
Btoei @tbneûîû0e wate« im Jîebel an einer Suroe
in üoüer gabrt aufeinanbergeprallt, mebr als 30
fPerfonen fdbwer »erlebt, unb icb woEte an Ort unb
@teüe ©tfunbigungen über bas Sefinben ber Un»
glücfltcben eingeben, gm ©ingang traf icb mit SBr.

©armifdb, einem alten Scbulfreunbe, jufammen,
ber als iffiftent beS berühmten ©birurgen Sf3rofeffor
SBoblfabtier tätig mar.

,68 ift gräflich", fagte er, „befonberS üiele
grauen unb 9Jtäbcben, blübenbe, frifcbe 2eben. SQüir

arbeiten fcbon feit bem fcübeften ffltorgen. Somm'
mit in ben DperationSfaal. ®ort befommft ®u ben
beften lleberblicE über bie ©rüge beS ItnbeilS."

gcb folgte ibm ein wenig miberftrebenb. steine
Sleroen waren nidpt bie ftärfften, befonberS ben
Slnblict oon iälut unb äßunben tonnte icb n"bt er»

tragen. 2lber id) mochte mir nicbt ben Slnfdjein ber
geigbeit geben. Sluf bem großen bölsetoeo Sifcbe,
ber in ber EJlitte beS ©aaleS ftanb, fab eS fcbauer»
lidb auS. ®er ifJrofeffor in einem weiften Sittel,
bie 3lermel gurücfgefcblagett, waltete bort feiner
graufigen Arbeit, ©öen ftatte man wieber ein Opfer
ber Sataftropbe hinausgetragen.

©in lauter, geüenber 3luffcbrei beS ©ntfeftenS
rang ficb oon meinen Sippen, ©ine ©anb lag no^
bort, bie man am ©elente abgenommen, jerguetfcbt
unb oerftümmclt. ©S war eine falte, blaffe, blut»

leere grauenljanb, bie fcblanfen ginger gufammen»
gefrümmt, mit fdjarfem ©table 00m Körper ge»
trennt. Unb ich — id) fannte biefe ©anbl — 2Bie
oon ©innen woEte id) auf ben gräftlicben ®if^
auftürmen, aber meine ©inne fibwanben, bolbwegS
ftürjte idb obnmä^tig ju Säoben.

©ine ©tunbe fpäter erwachte idb i« einem Sieben»

räum aus meiner tiefen 23ewufttlofigfeit. ®r. @ar»
mifdb ftanb neben meinem 2ager.

„SJiein ©ott, was ©aft SDu nur? geh hätte SDid©

nidjt mitnehmen foEen."
„©ie ift tot?" ftöbnte idb, febwer 3ltem bolenb.
„SBer?"
„©ie, ber jene ©anb gehörte?"
„®aS junge SJläbdben — ®u boft fie gefannt?

Ülrmer gungel"
„©age mir aEeS — aud) baS 2lergfte."
„@ott fei ®anf — baS brauche idb nidbt. ®ie

Stmputierte befinbet ficb öen llmftänben nacb wohl,
©ie ift fonft nicbt üerleftt, nur bie ©anb war nidbt
3U retten."

„®er ©immel fei gepriefen! Sann ich fie feben,
fpredpen?"

„SJtorgen oieEeicbt — fobalb ®u ®icb felbft er»

bolt baft."
2US icb gegen Slbenb baS ©btrurgifdbe gnftitnt

oetlieft, hatte ich meinem greunbe aEeS er0ä©lt,
waS idb 00a biefer febönen ©anb unb iprer ®rä=
gerin wuftte.

3lm nädbften ®age erlangte i^ Batritt gu ber
tßerungliicften. gbre 3Bangen glühten Dom Säunb»
fieber, aber fie war bei iöemufttfein unb erfannte
mich auf ben erften 23licf. ©dbludbgenb fanf icb an
ihrem 2ager nieber unb erfuhr aEeS.

gbr unbejwinglidber ®rang, frembe 2änber gu
feben, war ihr Unglücf geworben. ®ie Vermittlung
eines Verwanbten bei ber EJlarine hatte ihr eine
©teEe betm ®elegrapbenbienft in ®eutfcb=Oftafrita
oerfdbafft. SJlit bem ©cbneEgug batte fie bie ©tabt
oerlaffen, um ficb in ©amburg nacb ibr«n neuen
VeftimmungSorte eingufdbiffen. 3tad) faum halb»
ftünbiger gabrt war baS ©räftlicbe gefdbeben.

g<b habe nidbt oiel mehr gu ergäben. Unter ber
Sunft ber Slergte bcütc bie fcbrectlicbe SBunbe rafdj,
bie garbe beS 2ebenS Eebrte in bie bleiben SBangen
gurücf, unb bei ber gefunben, fraftooEen Statur beS
SJtäbcbenS war balb jebe ©efabr überwunben. ®od©
als bie ©enefenbe ficb nacb einigen 2Bodjen oon
ihrem ©^imergenSlager erhob, war fie eine anbere
geworben. ®aS gurcfjtbare, baS fie erlebt, batte fie
für immer oon ihrer Seibenfcbaft geheilt; ihr ein»
giger SBunfdj war, in ber ©eimat bleiben gu (öitnen;
eine begreifliche, unbegwinglid)e gurd)t batte fie Dor
bem Steifen ergriffen.

ÜBäbrenb ber 2eibenStage mar ich faum üon
ihrer ©eite gewichen unb nahm mit fitftem ©nt»
gücfen wahr, wie ihr ganges Söefen ficb oetwanbelt
hatte, ©ie war fanft, htngebenb, gebulbig geworben
unb oon einer innigen ®anfbarfeit gegen mich er»
füflt. Um es furg gu madpen, ich habe fie boeb no^
errungen, bie eine, bie leftte biefer fepönen, un»
Dergleicblicben ©änbel ©tatt ber Stechten, bie fie
mir einft fo fd©eu unb fd©roff entgegen, ruhte eines
SlbenbS bie 2infe mit befeligenbem ®cucf in ber
meinen. Unb bann hat bie liebe weifte ©anb ficb
mir am Slltare gum ewigen SSunbe gereicht.

3teutffeton.

^nutc |1iu*Uci\
Sine ©rjäljlung nad) bem Seben.

Von V. 8. garjeon.
(gortfteunfl.)

^^%on ®ante Varfer ober ©errn Sßbil'bbS fpra»
eben wir nie; ich hielt midj an baS Ver»
fpredjen gebunben, meines mir bie ®ante
abgenommen hatte, unb wuftte ja auch,
wie peinlich ©errn Verger biefeS ®bema

war; unb was hätte es wohl gegeben, baS ich biefem
lieben greunbe unb äBohltfjäter ntdjt gu 2iebe ge»
tpan hätte Babem waren meine ©ebanfen fo doE»

auf mit ber herrlichen ©egenwart befdjäftigt, baft
Weber bie Vergangenheit noch bie Brunft einen
©chatten auf mein ©tücf werfen tonnte.

©twa btei SBodjen nach meiner Slntunft in
Verlin, als ©err Verger, ßurt unb id© plaubernb
beifammenfaften, fragte erfterer: „gühlft ®u ®idh
immer noch glüdltcb bei uns, ©Da?"

„D, unb wie feprl"
„®eine Beit ift aber balb um; ®u muftt uns

in acht Sagen oerlaffen."
„geh habe auch fdfjon baran gebadpt, aber ich

nehme fo Diel glüdflidpe Erinnerungen mit, baft id©

nie wieber gang unglüeflieb werben fann. 2liS meine
lieben ©Item tot waren, war id© fo oerlaffen, unb
nun habe idj fo liebe, treue greunbe."

„gdh wiE ®ir etwas SlngenehmeS fagen, ©Da,"
oerfeftte ©err Verger, „®u barfft Don nun an jebeS
gapr Dier SBocpen na^ Verlin fommen."

®aS war aEerbingS eine feljr grofte greube.
Um wie Diel leidjter mürbe ich mein ®afetn jeftt er»

tragen, bis bann enblicb ber erfepnte Beitpunft ge»
fommen war, an bem ich fagen tonnte: „Slun leb'
wohl, Santé garter, jeftt bin ich münbig unb fann
thun, waS mir beliebt."

geh ergriff ©errn Vergers ©anb unb brüefte
einen Ijeiften tuft auf biefelbe. „2lud© wirb," fuhr
mein oäterlidjer greunb gütig fort, „©urt ®idh
öfters befudpen, unb baS ift immer nod) nidjt aEeS :

®u wirft gu ©aufe eine grofte Ueberrafcbung oor»
finben. gd) wiE ®ir'S aber lieber gleich beute oer»
raten: fcbon ift ein ^laoier unterwegs, auf bem
®u gu ©aufe nach ©ergenSluft fpielen fannft."

geh f^lang meine Slrme um feinen ©als, both
er machte fie fanft loS, inbem er fagte: „Stein, nein,
©Da, baS ift nicht mein Verbienft, baS baft ®u
©urt gu oerbanfen; was ber fid© einmal in ben

topf gefeftt hat, baS füprt er audj burdp ; ich fd©äme
mid) oft genug, wenn id© fepe, wie er an aEeS

benft, was ich alter tnabe oergeffe."
geh tonnte oor froper ©rregung ni^t reben;

ftumm pielt tep ßurt meine ©anb pin, unb er Der»
ftanb mich auep opne SBorte unb erwiberte ben
©änbebruef mit grofter SBärme.

SllS Slnna bie frope Votfcpaft porte, war fie
gleicpfaES pod© erfreut, unb mir fangen bem guten
ßurt fo begeisterte ßoblieber, baft er fidper errötet
wäre, pätte er unS belaufcpt, unb baS ©prüdpwort:
„®er ©oreper an ber 2Banb pört feine eigne
©cpanb" wäre in biefem gaEe fläglicp gu ©cpanben
geworben.

„2Ber meinft ®u wopl, wer uns beute nodp be»

fu^en wirb?" fragte midj Slnna am anbern Sftorgen.
„®enfe ®ir nur, grang pat fiep angemelbet; freuft
®u ®idp nidpt au^?"

Statürli^ freute idp mid), ben gutmütigen SJienfcpen
wiebergufepen, ber mir fo mandpen ©efaEen er»
wiefen patte, unb, offen geftanben, war idp audp
etwas neugierig auf fein Sommett. Stöbert patte
fdjon wieberpolt fo merfmürbige Slnbeutungen ge»
madpt unb üon einem Slnerbieten gefprodpen, baft
ich orbentlidp in Spannung mar, waS baS wopl
für ein Slnerbieten fei.

gd© foüte aber nidpt Diel baüon gu erfahren be»

fommen. Valb naepbem er eingetroffen, patte er
mit Slnna eine peimlidpe Unterrebung, bie bamit
enbete, baft beibe mit fepr ernften ©efieptern mieber
gu uns famen. Stöbert, ber fo etwas wie „©nttäu»
fepung" auS grangenS SJtunbe gehört hatte, gab
fiep bie erbenflicpfte SJtüpe, ipn wieber fröplidp gu
Stimmen, was ipm audp enblidp gelang, fo baft
grang am ©dpluft gum aEgemeinen Vergnügen ein
paar Don feinen ©cpelmereien gum beften gab.

3118 er bann ging, porte icp, wie er gu Slnna
fagte, er fönne warten, unb babei fdpüttelte er ipr
So fräftig bie ©anb unb fdpaute ipr fo tief in bie
Slugen, baft fie über unb über rot würbe, gn ben
näcpften Sagen war meine gute Slnna bann ftiEer
als fonft.

„©ier pabe idp einen Vrief für ®icp" — mit
biefen äBorten begrüftte midj ßurt eines SageS —
„rate etnmal, Don wem er ift?"

gdp erfannte fofort bie ©dprift meines „tapferen
Sllfonfo." ®er Vrief war, wie aEe feine ©epreiben,
doE ber wunberlidpSten StebenSarten, bod© muftte
fiep jeber, ber ipn las, fagen, baft ben Slbfenber
ein befonberer Summer brüdfen müffe. ®a er feine
Slbreffe (er weilte gur Beit in Verlin) angegeben
patte, befdploft ßurt, ipn aufgufuepen.

„ßr ift in einer fepr üblen 2age," berichtete er
bet Seiner Stüdffepr, „fein ©err pat ipn entlaffen,
unb nun ift er pier in Verlin unb pat feine ©teEe.
®er arme gunge mar gang oerpungert, fo baft
idp ipm guerft etwas gu effen geben muftte; in
unferm ©efdjäft ift fein Voften für folcp jungen
SJtenfcpen, aber icp werbe mir aEe SJtüpe geben, ipm
ein Untertommen gu oerfepaffen."

Stadp ein paar Sagen patte er eine 2aufburfdpen»
ftefle in einer Vucppanblung auSfinbig gemadpt, nnb
Sllfonfo fam, um fid© bei uns gu bebanfen. ©r
benuftte bie ©elegenpeit, miep feiner unoeränberten
Verehrung gu Derfidpern, unb Derabfcpiebete fidp

mit ben SBorten: „gcp pole ®ir ben SJtonb Dom
©immel, wenn ®u eS oerlangft"; er war nämlidj
bei biefer unferer gmeiten bireften Vegegnung burip»
auS nidjt fo fdjücptern wie baS erfte SJtal, fonbern
Wuftte bie SBorte fepr wopl gu fepen.

SJtittlermeile war ber Sag meiner Slbreife per»
beigefommen.

©err Verger fam nodp einmal gu uns, um mir
2ebemopl gu fagen. „®u fannft uns aEe Dier
SBodpen einen Vrief fdpreiben," fagte er, „aber fei
üorfieptig, ®u weifet, baft mein ©opn unb idp niept
bie eingigen finb, bie ipn lefen. (gortf. folgt.)

Vudjbrucferet 2Jïerfur, St. ®aUen.
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noch darauf zu achten, daß Sie keine Bürgschaften
unterschreiben, denn dies ist das Gefährlichste.

Fr- M. w B,

Aus Krage «999: Das Bessere im Mann erwartet
von Ihnen einen kräftigen Widerstand, wenngleich er
alle Mittel anwendet, denselben zu brechen. Es gibt
unter den Männern sogenannte Gemütsmenschen, denen
der stärkere Wille der Frau als Schutzwehr dienen muß.
Unter den Freunden fluchen sie über die Hartköpfigkeit
der Frau. Gibt fie aber nach, so macht er sie für den

Schaden verantwortlich. Solche Männer sind in der
Regel im Verkehr nach Außen äußerst liebenswürdig;
so daß die Frau einen doppelt schweren Stand hat.
Sind beide schwach, so fährt der Wagen unrettbar in
den Sumpf. W. >» A.

Aus Krage «999: Wenn Ihr Frauenvermögen
durch einen Ehevertrag ausgeschieden ist, so können
Sie sich selbst einen Vormund oder Schutzvogt geben,
ohne dessen Vorwissen Sie keine Aenderungen
vornehmen dürfen. Es wird aber auch dieses Mittel
erfolglos sein, solange Sie der Schwäche innerlich nicht
Meister werden können. Es gibt Verhältnisse im
Eheleben, wo für die Frau der Inhalt des Wortes „Landgraf

werde hart" zur unabweisbaren Pflicht wird.
Wenn der Mann ein Knecht seiner Schwäche ist, so

muß die Frau auch für ihn stark sein. Es ist dies
eine harte Nuß, und die Frau fühlt sich in der Regel
unglücklich dabei. Sie kann aber, wenn sie rechtzeitig
hart ist, nachher wieder glücklich werden, wenn der
neue Boden einmal geschaffen ist. Wenn sie aber
selber dazu Hand bietet, ihr und der Ihrigen Existenzmittel

zu dezimieren, bis sie dem Nichts gegenübersteht,
leidet sie fortgesetzt Tantalusqualen, um nachher
angesichts des vollendeten Elends der Verzweiflung
anheimzufalle». — Sie müssen in sich und aus sich selber
das Rechte finden, und das ist in diesem Fall einzig
die sittliche Kraft, welche die natürliche Schwäche
überwindet. X.

Auf Krage «999: Ihr Vater hätte, gut gethan,
Ihnen nur die Nutznießung am Vermögen einzuräumen
und so das Erbe für die Kinder ficher zu stellen. Jetzt
müssen Sie eben Ihre Pflicht thun, auch wenn sie

Ihnen noch so schwer erscheint. Frau M. w N.

Auf Krage «999: Um Ihrer Aufgabe genügen zu
können, muß die Liebe zu Ihrem Gatten eine andere
Form annehmen; sie muß diejenige einer Mutter
werden, die mit ihrer Umsicht und ihrer erzieherischen
Fertigkeit dem geliebten Kind einen unpassenden Wunsch
zu versagen im stände ist, die im wohlverstandenen
Interesse des Schwachen genug Selbstbeherrschung hat,
um den schmeichelhaftesten und zu Herzen gehendsten
Bitten zu widerstehen. Ein solches Verhältnis ist zwar
keineswegs natürlich und an sich nicht sehr erhebend.
Da aber eine wirklich gute Frau genügsam ist, so ist
doch auch unter diesen Verhältnissen ein Glück möglich.
Die Frau aber muß es erbauen und aufrecht erhalten.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 7969: Ungeübte Hände werden leicht
die wertvollen Federn verderben; geben Sie dieselben
lieber Fachleuten zur Besorgung. Fr. M. w B.

Auf Krage 7999: Echte Straußenfedern, die noch

neu, das heißt noch niemals gewaschen sind, sind leicht
zu reinigen bis ans Schwefeln, wozu eine gewisse
Einrichtung nötig ist. Ich würde Ihnen doch raten, die
Arbeit einer renommierten chemischen Waschanstalt zu
übertragen. Wenn die Federn als neu und unverdorben
erfunden werden bei der Uebergabe, so wird Ihnen
gern Garantie geleistet. Sie müssen nur in solchem
Fall mit dem Hauptgeschäft direkt verkehren.

Frau S. K. >n O.

Dit Hand.
Novellette von Kranz Wichmann.

(Schluß.)

Ein Vierteljahr später führte mich meine
Journalistenpflicht an das Chirurgische Institut. Man
hatte dorthin die Verwundeten von dem tags zuvor
stattgehabten großen Eisenbahnunglück geschafft.
Zwei Schnellzüge waren im Nebel an einer Kurve
in voller Fahrt aufeinandergeprallt, mehr als 30
Personen schwer verletzt, und ich wollte an Ort und
Stelle Erkundigungen über das Befinden der
Unglücklichen einziehen. Im Eingang traf ich mit Dr.
Garmisch, einem alten Schulfreunde, zusammen,
der als Assistent des berühmten Chirurgen Professor
Wvhlfahrter tätig war.

„Es ist gräßlich", sagte er, „besonders viele
Frauen und Mädchen, blühende, frische Leben. Wir
arbeiten schon seit dem frühesten Morgen. Komm'
mit in den Operationssaal. Dort bekommst Du den
besten lleberblick über die Größe des Unheils."

Ich folgte ihm ein wenig widerstrebend. Meine
Nerven waren nicht die stärksten, besonders den
Anblick von Blut und Wunden konnte ich nicht
ertragen. Aber ich mochte mir nicht den Anschein der
Feigheit geben. Auf dem großen hölzernen Tische,
der in der Mitte des Saales stand, sah es schauerlich

aus. Der Professor in einem weißen Kittel,
die Aermel zurückgeschlagen, waltete dort seiner
grausigen Arbeit. Eden hatte man wieder ein Opfer
der Katastrophe hinausgetragen.

Ein lauter, gellender Aufschrei des Entsetzens

rang sich von meinen Lippen. Eine Hand lag noch

dort, die man am Gelenke abgenommen, zerquetscht
und verstümmclt. Es war eine kalte, blasse, blut¬

leere Frauenhand, die schlanken Finger zusammengekrümmt,

mit scharfem Stahle vom Körper
getrennt. Und ich — ich kannte diese Handl — Wie
von Sinnen wollte ich auf den gräßlichen Tisch
zustürzen, aber meine Sinne schwanden, halbwegs
stürzte ich ohnmächtig zu Boden.

Eine Stunde später erwachte ich in einem Nebenraum

aus meiner tiefen Bewußtlosigkeit. Dr.
Garmisch stand neben meinem Lager.

„Mein Gott, was hast Du nur? Ich hätte Dich
nicht mitnehmen sollen."

„Sie ist tot?" stöhnte ich, schwer Atem holend.
„Wer?"
„Sie, der jene Hand gehörte?"
„Das junge Mädchen — Du hast sie gekannt?

Armer Junge I"
„Sage mir alles — auch das Aergste."
„Gott sei Dank — das brauche ich nicht. Die

Amputierte befindet sich den Umständen nach wohl.
Sie ist sonst nicht verletzt, nur die Hand war nicht
zu retten."

„Der Himmel sei gepriesen! Kann ich sie sehen,
sprechen?"

„Morgen vielleicht — sobald Du Dich selbst
erholt hast."

AIs ich gegen Abend das Chirurgische Institut
verließ, hatte ich meinem Freunde alles erzählt,
was ich von dieser schönen Hand und ihrer
Trägerin wußte.

Am nächsten Tage erlangte ich Zutritt zu der
Verunglückten. Ihre Wangen glühten vom Wundfieber,

aber sie war bei Bewußtsein und erkannte
mich auf den ersten Blick. Schluchzend sank ich an
ihrem Lager nieder und erfuhr alles.

Ihr unbezwinglicher Drang, fremde Länder zu
sehen, war ihr Unglück geworden. Die Vermittlung
eines Verwandten bei der Marine hatte ihr eine
Stelle beim Telegraphendienst in Deutsch-Ostafrika
verschafft. Mit dem Schnellzug hatte sie die Stadt
verlassen, um sich in Hamburg nach ihrem neuen
Bestimmungsorte einzuschiffen. Nach kaum
halbstündiger Fahrt war das Gräßliche geschehen.

Ich habe nicht viel mehr zu erzählen. Unter der
Kunst der Aerzte heilte die schreckliche Wunde rasch,
die Farbe des Lebens kehrte in die bleichen Wangen
zurück, und bei der gesunden, kraftvollen Natur des
Mädchens war bald jede Gefahr überwunden. Doch
als die Genesende sich nach einigen Wochen von
ihrem Schmerzenslager erhob, war sie eine andere
geworden. Das Furchtbare, das sie erlebt, hatte sie

für immer von ihrer Leidenschaft geheilt; ihr
einziger Wunsch war, in der Heimat bleiben zu können;
eine begreifliche, unbezwingliche Furcht hatte sie vor
dem Reisen ergriffen.

Während der Leidenstage war ich kaum von
ihrer Seite gewichen und nahm mit süßem
Entzücken wahr, wie ihr ganzes Wesen sich verwandelt
hatte. Sie war sanft, hingebend, geduldig geworden
und von einer innigen Dankbarkeit gegen mich
erfüllt. Um es kurz zu machen, ich habe sie doch noch
errungen, die eine, die letzte dieser schönen,
unvergleichlichen Händel Statt der Rechten, die sie
mir einst so scheu und schroff entzogen, ruhte eines
Abends die Linke mit beseligendem Druck in der
meinen. Und dann hat die liebe weiße Hand sich
mir am Altare zum ewigen Bunde gereicht.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

Tante Parker oder Herrn Philipps spra-
chen wir nie; ich hielt mich an das Ver-
sprechen gebunden, welches mir die Tante
abgenommen hatte, und wußte ja auch,
wie peinlich Herrn Berger dieses Thema

war; und was hätte es wohl gegeben, das ich diesem
lieben Freunde und Wohlthäter nicht zu Liebe
gethan hätte? Zudem waren meine Gedanken so vollauf

mit der herrlichen Gegenwart beschäftigt, daß
weder die Vergangenheit noch die Zukunft einen
Schatten auf mein Gtück werfen konnte.

Etwa drei Wochen nach meiner Ankunft in
Berlin, als Herr Berger, Curt und ich plaudernd
beisammensaßen, fragte ersterer: „Fühlst Du Dich
immer noch glücklich bei uns, Eva?"

„O, und wie sehrl"
„Deine Zeit ist aber bald um; Du mußt uns

in acht Tagen verlassen."
„Ich habe auch schon daran gedacht, aber ich

nehme so viel glückliche Erinnerungen mit, daß ich
nie wieder ganz unglücklich werden kann. Als meine
lieben Eltern tot waren, war ich so verlassen, und
nun habe ich so liebe, treue Freunde."

„Ich will Dir etwas Angenehmes sagen, Eva,"
versetzte Herr Berger, „Du darfst von nun an jedes
Jahr vier Wochen nach Berlin kommen."

Das war allerdings eine sehr große Freude.
Um wie viel leichter würde ich mein Dasein jetzt
ertragen, bis dann endlich der ersehnte Zeitpunkt
gekommen war, an dem ich sagen konnte: „Nun leb'
wohl, Tante Parker, jetzt bin ich mündig und kann
thun, was mir beliebt."

Ich ergriff Herrn Bergers Hand und drückte
einen heißen Kuß auf dieselbe. „Auch wird," fuhr
mein väterlicher Freund gütig fort, „Curt Dich
öfters besuchen, und das ist immer noch nicht alles:
Du wirst zu Hause eine große Ueberraschung
vorfinden. Ich will Dir's aber lieber gleich heute
verraten: schon ist ein Klavier unterwegs, auf dem
Du zu Hause nach Herzenslust spielen kannst."

Ich schlang meine Arme um seinen Hals, doch
er machte sie sanft los, indem er sagte: „Nein, nein,
Eva, das ist nicht mein Verdienst, das hast Du
Curt zu verdanken; was der sich einmal in den
Kopf gesetzt hat, das führt er auch durch; ich schäme
mich oft genug, wenn ich sehe, wie er an alles
denkt, was ich alter Knabe vergesse."

Ich konnte vor froher Erregung nicht reden;
stumm hielt ich Curt meine Hand hin, und er
verstand mich auch ohne Worte und erwiderte den
Händedruck mit großer Wärme.

Als Anna die frohe Botschaft hörte, war sie

gleichfalls hoch erfreut, und wir sangen dem guten
Curt so begeisterte Loblieder, daß er sicher errötet
wäre, hätte er uns belauscht, und das Sprüchwort:
„Der Horcher an der Wand hört seine eigne
Schand" wäre in diesem Falle kläglich zu Schanden
geworden.

„Wer meinst Du wohl, wer uns heute noch
besuchen wird?" fragte mich Anna am andern Morgen.
„Denke Dir nur, Franz hat sich angemeldet; freust
Du Dich nicht auch?"

Natürlich freute ich mich, den gutmütigen Menschen
wiederzusehen, der mir so manchen Gefallen
erwiesen hatte, und, offen gestanden, war ich auch
etwas neugierig auf sein Kommen. Robert hatte
schon wiederholt so merkwürdige Andeutungen
gemacht und von einem Anerbieten gesprochen, daß
ich ordentlich in Spannung war, was das wohl
für ein Anerbieten sei.

Ich sollte aber nicht viel davon zu erfahren
bekommen. Bald nachdem er eingetroffen, hatte er
mit Anna eine heimliche Unterredung, die damit
endete, daß beide mit sehr ernsten Gesichtern wieder
zu uns kamen. Robert, der so etwas wie „Enttäuschung"

aus Franzens Munde gehört hatte, gab
sich die erdenklichste Mühe, ihn wieder fröhlich zu
stimmen, was ihm auch endlich gelang, so daß
Franz am Schluß zum allgemeinen Vergnügen ein
paar von seinen Schelmereien zum besten gab.

Als er dann ging, hörte ich, wie er zu Anna
sagte, er könne warten, und dabei schüttelte er ihr
so kräftig die Hand und schaute ihr so tief in die
Augen, daß sie über und über rot wurde. In den
nächsten Tagen war meine gute Anna dann stiller
als sonst.

„Hier habe ich einen Brief für Dich" — mit
diesen Worten begrüßte mich Curt eines Tages —
„rate einmal, von wem er ist?"

Ich erkannte sofort die Schrift meines „tapferen
Alfonso." Der Brief war, wie alle seine Schreiben,
voll der wunderlichsten Redensarten, doch mußte
sich jeder, der ihn las, sagen, daß den Absender
ein besonderer Kummer drücken müsse. Da er seine
Adresse (er weilte zur Zeit in Berlin) angegeben
hatte, beschloß Curt, ihn aufzusuchen.

„Er ist in einer sehr üblen Lage," berichtete er
bet seiner Rückkehr, „sein Herr hat ihn entlassen,
und nun ist er hier in Berlin und hat keine Stelle.
Der arme Junge war ganz verhungert, so daß
ich ihm zuerst etwas zu essen geben mußte; in
unserm Geschäft ist kein Posten für solch jungen
Menschen, aber ich werde mir alle Mühe geben, ihm
ein Unterkommen zu verschaffen."

Nach ein paar Tagen hatte er eine Laufburschenstelle

in einer Buchhandlung ausfindig gemacht, und
Alfonso kam, um sich bet uns zu bedanken. Er
benutzte die Gelegenheit, mich seiner unveränderten
Verehrung zu versichern, und verabschiedete sich

mit den Worten: „Ich hole Dir den Mond vom
Himmel, wenn Du es verlangst"; er war nämlich
bei dieser unserer zweiten direkten Begegnung durchaus

nicht so schüchtern wie das erste Mal, sondern
wußte die Worte sehr wohl zu setzen.

Mittlerweile war der Tag meiner Abreise
herbeigekommen.

Herr Berger kam noch einmal zu uns, um mir
Lebewohl zu sagen. „Du kannst uns alle vier
Wochen einen Brief schreiben," sagte er, „aber sei

vorsichtig, Du weißt, daß mein Sohn und ich nicht
die einzigen sind, die ihn lesen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Itc&B unh Äbnetgung bei — Blumen.
2Bie Wir in franjöjtfcfjen Slattern Iefen, würben

jitngft auf einem ©etetjrtenfongref) merfwürbige 2Jiit=
teilungen auS bem Stumenleben gemacht. @o foüen
fid) ÎRofe unb SRefeba nidjt leiben fönneit. Um fid)
bäumt ju iiberjeugen, genüge eë, biefe Siunten mit
einem Straufj ifjrer fjübfdjen ©efdjwijier in ein SSaffer»
glaS flu fetjen. SRad) einer tjalben ©tunbe foUeit SRofe
unb SRefeba in einanber uerftodjten unb batjingewelft
fein, wäfjrenb bie anbern ©lumen nod) in notier Jrifdje
prangen. 21ud) bag 9Ratblümd)en fott ben anbern
©turnen gefäfjrtid) werben unb fte oijne ©rbarnten
tbten. ®agegen foHen §eltotrop unb Steife fict) gegen»
feitig feljr günftig beeinftuffeu. @g bürfte unferen
freunbtidjen Ceferinnen nidjt ferner fatten, bie ©e»
tjauptung ber franjöftfdjen ©elefjrten auf itjre SBatjr»
beit ju prüfen.

©tue Beleidigung.
®er 17jäf)rige ©djtoffer ©ruft Stedjfdjmibt aug

Stue in Saufen f)atte ein jungeg SRäbdjen möbrenb
etneg SlanjeS plöfelid) mitten im ©aafc allein ftetjen
laffen unb baburd) bie lätt^erin bettt allgemeinen @e»

läd)ter preisgegeben. ®aë fianbgeridjt 3wicfau jeigte
für bie fdjwere KränEuttg »olleS ©erftänbniS unb uer-
urteitte Sledjfdpnibt ju 20 SRarf ©etbftrafe.

Bciefhaften dec ßedaktiun.
grau (£. ^.-5. in 5. ©in atte§, aber bewüfjrteS

Hausmittel bei frifdj auftretenbem ©djnupfen foil bie
24ftünbige ©nttjattfamfeit uom ©enup jeber glüffigfeit
fein. Sei fofortiger Stnmenbung biefer ©orftdjtgmafi»
regel fott burdjauë feine Steigerung be§ SatarrtjS,
tnie Ruften, 2ttmungëbefd) werben u. brgt. eintreten,
©djaben fann g£)nett ein fotdjer Serfud) feinegwegS.
3Röglid)ft farge ®iüt ift ja im gatle uott Unioobtfein
fo ntie fo uon ©utem. gteijjige äRunbfpüfjIungen, §aut=

abreibungen, foroie paffenbe näc^ttic^e SBicfel bürfen
nidjt oergeffen werben.

(brofjinutferdjett in lt. ©ie meinen, bafj bag
©triefen für Qf)re ©nfetfinber eine Häglidje Seiftung
fei. ®aS ift eS aber bureaus nidjt, fonbern wenn ©ie
biefe ©pe^titüt in oirtuofer ©Seife beforgen, fo tfjun
©ie bantit ein ©rofteS. ©triden ©ie mit groben SRabeltt,
bafj baë ©eftrief redjt torfer wirb, unb paffen ©ie bie
gortn beS ©trumpfeg bem einjetnen gfujj genau an.
Serwenben ©te ju ben güfilingen nur ©Solle, wetetjer
ein gaben uon ©trumpffeibe beigefügt wirb. ®te fjitfj»
Unge werben fo uon grofjer §attbarfeit unb müffen
atfo nidjt riet geftidt werben. 9>lid)t forgfüttig gefUefte
©ttümpfe finb fefjr oft bie Urfadje uon grofsen llnbe»
quemlidjfeiten unb fogar uon langwierigen gu&leiben ;
bag wirb niel 51t wenig beacfjtet. ©triden ©ie bem
©injelnen genügenb Strümpfe unb ftelten ©ie bie Se»
bingung, bag jeben Stag ein frifdjeg Saar anjujieben
fei, bafi aber aud) jeben 3tbenb uor bem gubettgeljen
bie güjje gewafdjen werben müffen. SRit bieten Se»
bingungen teiften ©ie ©rojjeg für bie ©efunbqeit ber
Sinber. ©Senn ©ie bann aud) nod) bie [Reinigung ber
©trümpfe fetber beforgen unb biefe fadjgemäfj aug»
fütjren, fo febtt eg gtjnen nidjt an Sefdjaftigung unb
©ie fdjaffen aud) Qtjrer Stouter eine grobe ©rteicfjterung.
©ielteidjt reidjt 3f)re 3eit, aud) gbrem ©d)wiegerfof)it
bie gleichen ®ienfte ju erweifen. SRänner finb oft für
berlei fdjeinbar Heine Stufmerffamfeiten febr banfbar,
ba eine grau, bie beruftid) tfjätig unb fomit im §aug»
tjalt uon ber 3lrbeitgleiftung grember abfjängig ift,
foliée fpejietle ©ebiete oft oeraadjläffigen muft.

fifrige cteferiu in 2t. ©teriliReren ©ie fi^ gt)«"
SBinterbebarf an ©emüfe unb Dbft (©pftem ©djitt»
fnecbt»Stobler, @t. ©atlen). ®ie ©ac^e ift feit gafjren
erprobt. Soijnen, Stumenfot)t, ©arotten, Sotjtraben,
fRanben, Somaten, ïtepfel, Sirnen, gwetfdjgen, Sürbig
u. f. w. — att bag fönnen ©ie fid) für ben SBinter ge=
braud)§fertig uorrätig batten, ebenfo aUertei gteifd),
bag munbgeredjt fertig gemacht wirb. SBenn ©ie in

biefer SBeife uorforgeit, fo tonnen ©ie im 98inter
Ieirfjt obne ®ienftmäb(hen au§fommen, weil ©ie atteg
fertig jur 6anb haben, ©ie braueben auch feinen Setter,
weit ein ffoftfreieS, bunfet ju battenbeg, fteineg ©elafj
atte Qb« Sorrate aufnehmen fann. Sßir ftnb ju per»
fbnlid)en 3tuffd)tüffen unb Sorweifen gerne bereit.

(Segen SBlutnrmnt (tBteidjfudg, ftnaemie),
atppetitloftgfeit, 3.Ragenfd)wad)e unb gegen bie baraug
entftebenben ©rfranfungen ber SReruen, wie Stauen»
fcbwäcbe, SJiigräne zc. ift „@t. Urg=2Bein" (gefet)tid)
gefdbübt) gan§ fpe^ielt ju empfehlen. [2550

„@t. Urg»SBein" ift erhütttich in Slpothefen ägr. 3.50
bie gtafche. 3Bo nicht, fo wenbe man fid) bireft an
bie ©t. Urg»3tpotbefe, ©olotfjurn. Serfanbt franco
gegen Sladjnabme. SRan ac^te genau auf ben Sfamen
„@t. Urg»SBein." f®ie genaue ©ebraudjganweifung,
fornie Seftanbteite ftnb auf jeber gtafdje angegeben.)

rilM(t0Ml0id(>M //-Mntitwberfutitt" heilt
LUngtlimiKIl* raf^felbft hartnüdigegütte
uon djrou. «ungcnfatarrD unb atfthma ; eg ift
sugteid) bag befte SorbeugungSmittel gegen ©chwinb»
fudjt. ©rohe ©rfolge. Siele atnerfennunggfd)reiben.
ißreig gr. 3. 50. Sepotg : Ipotb. öobcd in §eri«au ;

!Utarft»3tpotbefe in ©ofel. [2119

GALflCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2527

'22-jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete-

Siehe in den Annoncen : Les Grands Magasins
du Printemps de Paris.

'///////////////////////////////////,
Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Xür eint evangelische, gut erzogene
«r Tochter mit RealSchulbildung fände
sich bei beruflicher Heranbildung /
Telephon) ein freundlich bleibendes Heim.
Waise bevorzugt. Offerten unter Chiffre
MM2719 an die Exped. des Bl. [2719

Gesucht:
Eine bescheidene katholische Tochter

von ruhigem, entschiedenem Charakter
zur Erziehung von 1 Kindern im Alter
von 5—10 Jahren. Dieselbe hat auch
die besseren Arbeiten des Haushaltes zu
übernehmen und soll nähen und bügeln
können. Töchter ohne Erfahrung in der
KindererZiehung können nicht berii k-
sichtigt werden.

Offerten mit Gehaltansprüchen und
Zeugnissen beliebe man unter Chiffre
M L an die Expedition dieses Blattes zu
senden. [2721

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung; erhältlich.

CHOCOLATS Fl»5

deVILIARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

^Tochter aus guter Familie suchtJ Stelle bei älterer, alleinstehender
Dame. Oefl. Offerten unter

Chiffre Z Z 2709 an die Exped.
des Blattes. [2709

Gesucht'i
Eine intelligente Tochter könnte unter

günstigen Bedingungen in die Lehre
treten bei [2715

Frau Zähnler - Schmid
Damenschneiderin

Degersheim (Toggenburg).

Gesucht

SOjähriger Erfolg.

l(ne jeune fille 1

pourrait entrer de Suite, comme demi-
pensionnaire dans une petite famille de
Neuchâtel, elle aurait l'occasion
d'apprendre le français et la cuisine. Prix
de pension frs. 10 par mois. Adresse :
Melle. Ouinand, Ecole, Oriette 9.

/n das Haus eines Berufsmannes, wo
die Mutter fehlt, wird eine im Haushalt

tüchtige, ordnungs- und friedliebende
Tochter gesetzten Alters gesucht. Sie
hätte den Haushalt mit Hülfe der
guterzogenen und arbeitsgewohnten Kinder
zu besorgen und nach jeder Richtung in
gutem Stand zu behalten. Freundliches
Heim, respektable Stellung und rechte
Bezahlung zugesichert. Katholische
Konfession erwünscht. Offerten unter Chiffre
U2708 befördert die Expedition. /2708

Jffür eine sehr gut erzogene Tochter
«r aus guter Familie, einfach und
gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre G 2711
befördert die Expedition. [2711

In allen Apotheken.
Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel gegen

Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originalflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des Leber-

thrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten etc.
kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbous
rUbmlieMt »(kannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ï Esszimmer Salon
in Elchen- nd. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stuhle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

in Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit

Moquette

Fr. 600. —

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thiimena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Für ein treues, fleissiges Mädchen, das
einen Kurs an einer guten Haushaltungsschule

absolviert hat, wird Stelle
gesucht als Stütze der Hausfrau in eine
kleinere Familie. Da die Betreffende
noch nie in Stellung war, ist freundliche
Einführung in die Obliegenheiten
Bedingung. Offerten unter Chiffre R 2713
befördert die Expedition. [2713

C* ine arbeitsame, gut erzogene und gut
C1 geschulte Tochter, welche das Kochen
und den Tafelservice gelernt hat und
den Ladendienst kennt, sucht passende
Stelle, z. B. als Leiterin eines besseren
Temperenz-Café oder zur Fährung irgend
einer Filiale, gleichviel welcher Branche.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2729 W
befördert die Expedition. [2729

ff in einfacheres Fräulein gesetzten
O Alters sucht Stelle in besserer

Familie zur Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung von 1—2 Kindern. St. Gallen
oder Umgebung. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2733 an die Exped. der Schweiz.
Frauen-Zeitung. [2733

JUNGun DALT
t ^ k 6

^

Alkoholfreie' WEfUVE
•MEILEN »/ZURICH:

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold A Rötlilisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
Q.54H) gegebenen Effekten [2257

St. Gallen Beilage zu Nr. 40 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Gktà 19(13

Liebe und Abneigung bei — Blumen.
Wie wir in französischen Blättern lesen, wurden

jüngst auf einem Gelehrtenkongreß merkwürdige
Mitteilungen aus dem Blumenleben gemacht. So sollen
sich Rose und Reseda nicht leiden können. Um sich
davon zu überzeugen, genüge es, diese Blumen mit
einem Strauß ihrer hübschen Geschwister in ein Wasserglas

zu setzen. Nach einer halben Stunde sollen Rose
und Reseda in einander verflochten und dahingewelkt
sein, während die andern Blumen noch in voller Frische
prangen. Auch das Maiblümchen soll den andern
Blumen gefährlich werden und sie ohne Erbarmen
töten. Dagegen sollen Heliotrop und Nelke sich gegenseitig

sehr günstig beeinflussen. Es dürfte unseren
freundlichen Leserinnen nicht schwer fallen, die
Behauptung der französischen Gelehrten auf ihre Wahrheit

zu prüfen.

Eine Beleidigung.
Der 17jährige Schlosser Ernst Blechschmidt aus

Aue in Sachsen hatte ein junges Mädchen während
eines Tanzes plötzlich mitten im Saale allein stehen
lassen und dadurch die Tänzerin dem allgemeinen
Gelächter preisgegeben. Das Landgericht Zwickau zeigte
für die schwere Kränkung volles Verständnis und
verurteilte Blechschmidt zu 20 Mark Geldstrafe.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. A.-Z. in Z. Ein altes, aber bewährtes

Hausmittel bei frisch auftretendem Schnupfen soll die
24stündige Enthaltsamkeit vom Genuß jeder Flüssigkeit
sein. Bei sofortiger Anwendung dieser Vorsichtsmaßregel

soll durchaus keine Steigerung des Katarrhs,
wie Husten, Atmungsbeschwerden u. drgl. eintreten.
Schaden kann Ihnen ein solcher Versuch keineswegs.
Möglichst karge Diät ist ja im Falle von Unwohlsein
so wie so von Gutem. Fleißige Mundspühlungen, Haut¬

abreibungen, sowie passende nächtliche Wickel dürfen
nicht vergessen werden.

Hroßmütterchen in II. Sie meinen, daß das
Stricken für Ihre Enkelkinder eine klägliche Leistung
sei. Das ist es aber durchaus nicht, sondern wenn Sie
diese Spezialität in virtuoser Weise besorgen, so thun
Sie damit ein Großes. Stricken Sie mit groben Nadeln,
daß das Gestrick recht locker wird, und passen Sie die
Forin des Strumpfes dem einzelnen Fuß genau an.
Verwenden Sie zu den Füßlingen nur Wolle, welcher
ein Faden von Strumpfseide beigefügt wird. Die
Füßlinge werden so von großer Haltbarkeit und müssen
also nicht viel geflickt werden. Nicht sorgfältig geflickte
Strümpfe sind sehr oft die Ursache von großen
Unbequemlichkeiten und sogar von langwierigen Fußleiden;
das wird viel zu wenig beachtet. Stricken Sie dem
Einzelnen genügend Strümpfe und stellen Sie die
Bedingung, daß jeden Tag ein frisches Paar anzuziehen
sei, daß aber auch jeden Abend vor dem Zubettgehen
die Füße gewaschen werden müssen. Mit diesen
Bedingungen leisten Sie Großes für die Gesundheit der
Kinder. Wenn Sie dann auch noch die Reinigung der
Strümpfe selber besorgen und diese sachgemäß
ausführen, so fehlt es Ihnen nicht an Beschäftigung und
Sie schaffen auch Ihrer Tochter eine große Erleichterung.
Vielleicht reicht Ihre Zeit, auch Ihrem Schwiegersohn
die gleichen Dienste zu erweisen. Männer sind oft für
derlei scheinbar kleine Aufmerksamkeiten sehr dankbar,
da eine Frau, die beruflich thätig und somit im Haushalt

von der Arbeitsleistung Fremder abhängig ist,
solche spezielle Gebiete oft vernachlässigen muß.

Hifrige Lcleriu in R. Sterilisieren Sie sich Ihren
Winterbedarf an Gemüse und Obst (System Schilt-
knecht-Tobler, St. Gallen). Die Sache ist seit Jahren
erprobt. Bohnen, Blumenkohl, Carotten, Kohlraben,
Randen, Tomaten, Aepfel, Birnen, Zwetschgen, Kürbis
u. s. w. — all das können Sie sich für den Winter
gebrauchsfertig vorrätig halten, ebenso allerlei Fleisch,
das mundgerecht fertig gemacht wird. Wenn Sie in

dieser Weise Vorsorgen, so können Sie im Winter
leicht ohne Dienstmädchen auskommen, weil Sie alles
fertig zur Hand haben. Sie brauchen auch keinen Keller,
weil ein frostfreies, dunkel zu haltendes, kleines Gelaß
alle Ihre Vorräte aufnehmen kann. Wir sind zu
persönlichen Aufschlüssen und Vorweisen gerne bereit.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Auaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne zc. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

„Autituberkuliu" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in Herisau;
Markt-Apotheke in Basel. (2119

Ois bssts Kinösmalil'Ui'iA
clsc QsZsnwà ^7

2Z-MirijM lll'folg. I» Ipâà, vroMà à>

Lisbs in den ànonesn: 1.08 Kvanäs bisgasiiis
äu printemps lie Paris.

à' LeuolàiiK.

Ie«Nst vvsràoll.

eine evanyelische, put ersopene
» /Ächter mit /tealschulbildunp fàde
sich bei beru^icher //eranbildunp //Vle-
Mon) à freundlich k»letb«r»ckc» //eim.
Maise bevorsupt. vierten unter t/hi^re
MM27/S a» die Kaped. à /il. /27/S

AesîseHê.'
Kine bescheidene katholische lochten

von ruhipèm, entschiedenem <?harakter
suc Krsiehunp von 1 Kindern ,m aliter
von ö—10 dahren. /lieselde hat auch
die Hesse,'en Arbeiten des Haushaltes su
übernehmen und »oii nckhe» und böpeln
können. /Ächter ohne Krfahrunp in den
Kinderersiehunp können nicht berö k-
sichtipt -verden.

Hievten mit (iehaltanspröchen und
Keupnissen öeiiebe man unten t/hi^r«
.1/1, an die Kapedition dieses //lattes su
senden. /Ä72/

vas làsal àvr Läuglillgsuabrullg ist die àttsrmiled;
wo diese kellt, empliellt sied die sterilisierte Lsrner
iUxsn-Ickilck als bsvälltsste, Zuverlässigste

I5MÄSI' ÄlilOtl
Diese keimfreie Haturmlleb verbätet Verdauungsstörungen.

Lie sickert dem Kinds eins kräftige
Konstitution und verleibt ibm blökendes ilusssken.

Depots: In Kpotbsken. (1608

ln jeder Lontlseriv und besseren UiolonialwarenbandlunA erlliltlieb.

cnocoimz ans
ocViUAßS

><>»> » 1» V «> IN >1 t

^oâtsr au» x/ater Kamille suât
ê Kette bet Älkeve»-, attsiuskâsu-
ck«r Dame. VF'srtsu unter-
t/hi^r« au ckie Ka?pe«k.
cie» statte». /270S

Kine intellipente /Ächter könnte unter
pönstipen Kedinpunpen in die Dehne
treten bei f27/S

//(«/- » Hântêtê
Damenschneideri»

/>SAe»-s^eim (/Äppenburp).

îibj

////<? ^

pourrait entrer de Kulte, comme demi-
pensionnaire dans une petite /amitié de
Keuchdtel, ette aurait /'occasion d'ap-
prendre te franxais et ta cuisine. Kria?
de pension frs. 10 par mois. Adresse .'

Mette, vutuauck, Kcole, Oriette S.

Kn das diaus eines Kerufsmannes, ivo
die Mutter fehlt, «>ird eine im //aus-

hatt töchtipe, orcknunps- und friedliebende
/Ächter pesetsten Otters pesueht. Ke
hcktte den //aushatt mit Kölfe der put-
ersopenen und arbeitspeioohnten /kinder
su besorpe» und nach s-der /lichtunp in
putem Kand su behalten, Kreundliches
//eim, respektable Kellunp und recht«
Kesahlunp supesichert. /katholische /kon-
fessio» ermönscht. teerten unte»' </hstfre
t/2708 befördert die Krpeditio». /2708

dp'Är eine sehr put ersopene /achter
aus puter /bmilie, ein/ach und pe-

ckiepenen <?harakters, «>ird Kelle pesucht,
iso sie ihr« pràdlichen /kenntnisse im
//aushalte in susapender Meise dethcktipen
könnte. Ke «vdrde sich auch perne pe-
schä/tlich nütslich machen durch /kor-
respondens und/ührunp von /löchern etc.
/teste /te/erensen stehen sur KeMdpunp.
<?e/l. Sterten unter <7hi)^re ki 27/1 be-

/ordert die àpedition. /27/1

Leins», eobiss blai^extvakt, altbs^väbrtss, lössudss und stärkendes Nittsl Asgen
Husten-, Hals-, Lrust- und bnnKSnieiden. lilebtss Malzextrakt in Mileb
vsrrükrt, bildet das beste?rüb8tüvksKötränk kür Ikinder und sobvväeb-
liebe lkrausn. kl. OriZinaltlasebs br. 1. 30, Ar. OriAinaltlasebe Kr. 3.—

lod-Lisen-Ual^exirakt, 39jäkriAsr KlrkolA als vollkominsnsr lilrsat?: des I-sbsr-
tbrans, bei OrussnansollvellunAen, blautaussobläAen, Kleebten etc.
kl. OriAinalllasebs Kr. 1. 46, Ar. OriAinaltiasobs Kr. 4.— szizi

rUbmlIcln» bekannte ftmtennilttel, nocb von keiner Zmilatlon erreicbt. — Ueberall ktlnlllcb.

srizvkoblor» wir urrsors ^.rtsstslluirs <zoriar>l. 2iurirtsr - Diuriolr-
btirtAsrt 2ur 2ws.uslc>sorl Lssiobtisurls. ^.Is bssorlcksrs bollobto
^.vtsstsusru oSsriorsu wir: (2114

Lekìaf^immsr Lalon
in DollSll- »li. bliZleriilnili

2 Lvtìlaâsri 1X2 rr» iimsri
2 k'vdsr-Rosgdaai'iriatraLivri

Mit I5vÌ!KiÌ836Q
2 Ouvsì, urià

Xoxäigsön
2 Xaoììttisokv mid Narmor
1 ^Vasvìàommoâs m.Nar-

mor u. âpiosslauksà
1 8pi^sv1svkranki mil, (Zz/sd.

V'av. Hlas
2 gdUtilv, 11^anâduodgd'àiFcl.

I r.

!» biiîZdkliliiiili!! (ililien k!à)
1 Bükksd
1 à82Ì6t»dÌ8od 130/90
6 R0kr36836l
1 8srv!ei'di3oìi
1 Kollvridivaii mid

(luvdds
lK». ««». —

!» »lissdäMlii!/ (lliilîli Dclie)
1 ^oka 1 m. kllàt» oä.
2 vaudou!! Xamskltâti.
2 Haldkaudvuil 1 o.^akldozog.
1 8aIlmdÌ3ek
1 8i!k6r3vkranki
1 3pÎ6S6l

I r. «8«. —
S6 blusier/immer in s»sn Preislagen, oinkaobster

bis twvtifeinsìer ^uskübrung.
IVIot>r1àtirIx:s sotirittliolis Oarâritls.

t j-l»rjl-atiaii. liir »««I

«Igboikîlbriit Ikiimon» S- va., îÂàZ.îî

Kör ei» treues, /leizsipe« Mädchen, das
einen Kurs an einer puten /Zaushaltunps-
schule absolviert hat, u-ird Kelle pe-
sucht als Kötse der //aus/irau in eine
kleiner« Kamille. /)a die ttetre^'ende
noch nie in Kellunp u,ar, ist freundlich«
Kinführunp in die Dbliepenheiten /le-
dinpunp. DLerten unter <?hi^re /t 27/0
befördert die Kapedition. /27/S

^ ine arbeitsame, put ersopene und put
V peschulte /Ächter, rvelche das Kochen
und den /Äfelservioe pelernt hat und
den Dadendienst kennt, sucht passende
Kelle, s. K. als Deiterin eine« besseren
Kemperens-k'afe oder surKöbrunp irpend
einer Kiliale, pleichviel u-elcher Kranche.
<?e/t. /Werten unter <?hi^-re 2720 M
befördert die Kapeckitio». /272S

1?in einfachere« Krttutciri pesetsten^ Alters sucht Kelle in besserer Ka-
mille sur Kötse der//ausfrau oder sur
Kesorpunp von /—2 Kindern. K. <?allen
oder l/mpebunp. i?e/l Werten unter
<?hi^r« 27SS an die Krped. der Khu-eis.
Krauen-Keitunp. /27SZ

O ui i» v/Xl-l'

d/TüiZic«-

Kkiàrsârbvrvi, àmized« stllsàiiàlt
tinck Ortio^srsl

O. Qsipsl in Sassl.
prompts ^uskllbruus <lsr mir iu ^1uktr»F

«sssdslloii IZtkoktvu i22S7
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Mara in Pensionat,

In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat
sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen

so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchâtel. 12728

Studium
der franz., engl. u. italien. Spraohe

in freundlichem Heim bei Biel.
Musik, Handarbeiten, Schneiderei,

Haushaltung u. Krankenpflege.

— Franz. Schulen. Preis
60 Fr. per Monat. Gefl. Offerten
unter Chiffre 2717 J H an die
Expedition. [2717

He

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. iaquemet, successeur de Ile Udriet-Breilet

Botidry, Nench&tel.

LXl.e.

ramilienpcmiiinat f. jun|e Mädchen.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Sohulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

?our parents!
Pensionnait pour jeunes gens

J. Meneghelli
Tesserete près Lugano.

Langues. Le seul dans la Suisse
Italienne qui prépare à fond pour
les examens d'admission aux
Postes. Correspondance. Succès
garanti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. [2671

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Stöbert König
St. Gallen,

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

|%v

„Wl* *2

GRANDS MAGASINS DD

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JILUZOT a C'\ Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5•/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 7 Nauenstrasse 7.

W

_wL* *2

,'V

« lüizcmann's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett; vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

ß. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

SCHUSTER-
G>5eppicbe |sind dauerhaFl & preiswert.

STG
u

Z.

[2725

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Füsse.

Aerztlich empfohlen.

Das Nicht lesen d. Broschüre

„Wie heilt man
ww Nervenleiden"

kann sehr nachteilige Folgen haben. Daher
versäume kein Leidender, dieselbe gratis,
franko und verschlossen durch die [2610

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
zu beziehen.

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
Fallit fir Wasch- mä Tröctue -Anlagen

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem an-,
dern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3—4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-Anlagen
für Private, Hotels und Anstalten. [2369

Prospekte und Zeichnungen zn Diensten.

tSTeuS UTeuS
Hygienischer Rockhalter „Medizis"

ist der vollkommenste
' «» * M - ME m sa • at. ^—Sein- empfehlenswert für Damen und Mädohen, welohe Gesundheit und Wohl-

behagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender
Lebensweise- Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

QKXOLAT

Klavs

ir%
CnoeoLACTE

EXTRA FONDANT ETC.

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

1j. A. Jent in Bern.

r Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

lit da« teste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Jtrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das teste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das teste mittet, um Eisen- und Stahl-
waron zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das teste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u.Zinngegenstände ohne Setaden
für die reinsten Uerzfcrungen raset nnd
dauernd toetglänzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droguarien

u.Colonialwarenhainllungaii.^

Neuheiten!

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Glebröder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

_i_ Korpulenz .1.
B Fettleibigkeit ®

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 3 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

II. Dienemann, Basel 26
(O 951 B) Holbeinstrasse 65.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr ven häuslichen Kreis

Vàll im

In einem vor^ügiiobsn löebter-pen-
sionat sinll 2 PIsks frei. Dieselben seilen
so bald eis möglieb ««n»

besetzt werden. —
Offerten unter Dbiffrs kk 1DD postisgsrnll
^ieuvkätkl. >2728

TîuiIÎUINH
à im!., eng!, u. ità. Spmke

in freundlioksm iisim bei Diel.

Nusik, Nandarbsiton, Lcbnsi-
dsrsi, Nausbaltung u. Xranlcsn-
pâsgo. — ?ran2. Sckulsu. preis
6V?r. per Neust. tied. Offerten
unter Obiikrs 2717 .7 N su die
Expedition. >2717

»«
Huten kransosisobsn Dnterriobt. Idusik.

^lalardsitsn. I^arnilisnleden. fdilob-Xnr.
Vor^Ugliobs Rvtsrsn^vn. Prospekt ank Ver-
langen. Dreis 600 Dr. per dabr. ^2381

liiie. laquemet, înevMM ils »« illikist-öksüst

s»«ckiv>

?MiIiîIIsîw!!àtI.WUà!I.
Oelossudoit Hum Ogsucb cior küksru

gokulou. Prospekts urxl Kvkersu^su. >2883

Al»â»ir»s kir» t«r-
il»«»»« liss iii>n>î ii»»I>I« li«î ZijlSî.

?our parents!
KàìtMjîMW

«7. TV^viasglksNi
OP.Sir-tr'tt«- pràs 1f>>>i27!t»i <>.

langues. ps seul dans 1s Luisss
Italienne czui prépare à tou à pour
les examens d'admission sux ?o-
stes. Oorrsspoudaucs. Luccàs
garanti. Itêtsrsues à disposition.
Osiusudor 1s prospectus. >2671

kiir jà kvàrk
lu sorgfältig susgswàblter
Wars ^u billigsten preisen

smptisblt 2710

Mer! liënig
Tî. LsIIvn,

Versand direkt an private von

Zt-Càs Äickereien
in nur tadelloser Ware kür brauen-,
lilndvr- u. kettwàsebe, lasebentUoker.
lirägli, Cravatten in rviober àswabl
und 2!U massigen Kreisen. — ?dan ver-
lanxe dis Nnstsrkollektion von 1572

k. Mulisob, eàis M ill»'», 8i. Lallen.

.Hl

i/HZ
>îìv

SNXKOS I«ä.0ä.SINS Ov

kriiitkM
kiovVL^U'rLS

vie goebrtsn vsmsu, clsusu unser neuer
Winter- Ostslog niokt Zugegangen sein
sollte, vollen ibrsdissdozilgliobon Anfragen
gstl. so

âll ^»l.UM c".
riokton. vis Zusendung desselben srtolgt
alsdann vollständig aostsntrsl.

Versendung silsr àttràgo von mindestens
25 Pranken, ?oll»und portofrei, mit

einem vroisauseblsgs von S'/..
eign«» Z>i«Iitii>n»bsii« für ili» Zekittil,

in K/18LI., 7 iliauenstrssse 7.

tät

»5.

.là.

» Wxîniânn's feinste pzlmbullîk »
garantiert reines Dtlan^enkett^ vorn Dantonsobvmiker in 8t. Hallen aïs Fesuntlos

bo/uncton, seldst Mr sobwaobv Idagen leiobt verdaulioli, eignet sied vor--
?iuin Sr-sten und Sse/ren. Infolge ikres tiotien Fettgehaltes und

dilligen Preises ea. Io°/g ^/-s^nr-nis gegen andere Luttsrsorten.
^Vo niodt am ?Iàe erdältliod, liefert LUodsen 2U brutto ea. 2V2 l^S- ^u d'r. ^.40,

^ I^g. 2u 8 frei gegen I^aodnadme, grössere Mengen dilliger. s1571

k. Nulàd, klor^str. 1-1. St. ttullen. HaliMIààA lür àis 8àei^.

ÄSeppiche U
sinil clsuerks^ à preiswert ^2725

Sxvvig.lssv8vliäkt
kör

/tniertigung von 8okukwerk für
abnorme tusse,

^.srstlloà ornpkolrlsn.

O»s ìô8ôîî cl. IZrosckUrs

„Ms keilt man "WU

Z^ervenleiâen"
Kann sedr naodtviligv folgen baden, vaber
versäume kein leidender, dieselbe gratis,
franko und versoblossen durob die ^2610

Xuruii8tutt ?tükkl8 (Sedvsiü)
su deisiokon.

mit direktem V7asLsrantrisd
s'aient I^r. 2IZ89

kür ?àtk, Kôtkl8 Ullà ^llstältkii
listsrt

1. ovkMLk
?« k Vwil- M Ià-à>v

in LOblönIZÜliI bei Bsrn.
Diese àsebinen können an i'ede Wasserleitung von mindestens 4 ^.tkm.

Druok angesoblossen verden. Dnnkto Deistung, 3olidität und Dreis.i«lîvir» an-
dern Dadrikate Uderlexe». Wasservordrauob nur oa. 3—4 Ditsr per Ninute.

lllböuso siupkslds >V»8vI»i»i»8eI»»i»elì uuà ^rr<ivi<iìv V«
für vrivuts, Nôtsls uuà ^.ustultsu. ^2369

»n<i Xeieltniin^eii ziiR

UMt«-«».?

llygiknisctier kocklialisr.Msciiiis"
1st âor volllxoruiuousts

T ' «» »» M M.' â» M» M 'â.
o. 'smukvdlsiisviii't kür Osmsll Ullü lüÄiZoüsu, vsloks <t« >.iiiiUI»« it UI1Ü V

VÜUSCÜSII. Ituentbsdrliok kür lSp»i-ttreII»«n<I« uuü »II« ?l!rsouc!U mit
à r ü,sdsusveis<z. itsr^tlicli gsprllkt. pstent Nr. 22.2KS. >2082

?rau Lbnetsr, Nengasse 43, 8t. kallev.

csi0(0>.üi

klavz

Hkerts
Zetivveiier Köekin.

Rebuts Huilage, — ?reis ?r. 4. — kart.,
Pi- 4. S» ill elegautsm l.einsnbauà. —
viese neue Ausgabe von l-lbeits
^clitveiüsr Köcbiu ist das beste und
uütiilivbste Kovbbnob. Ls wurden
davon svbon 36,000 Hxsiupiare
verkauft >2150

7>u baden iu allen IZnvbkandlungen,
sowie aucb direkt bei der Verlagsbuck-
bandluug N V ^«iit in Neri».

I!di«8-Liiiàjl.klltîpàvr
in jxl iiiie» vaketen

i»t äs» be»ke Mittel, um IZmsil-, iiinu-,
^iuk-, àlsrmor-, ?c>r^siisu- u. ?s^suce-
tisgeustüiuis von Nniälrcn »»er Net üu
rsmiseu.

Kdio8-8àlldlslàvî -kàWlvvr
in vaketsn

let an» de»te Mittel, um Xuuker- uuü
iUessiusssssustÄucisu riecl» einen teil»
iiinte» Socliginnn ^u verleidsu.

lìdiv8.Nv88Hr.kàMlvrr
in Itlniiivi» ?aketsn

lit <>»» bette Mittel, um ltiseu- und Stnlü-
warou 2U ràissu unü 2U poiisrvu.

Ilvli«8-8ildôr-kiitîpiilver
in r«G» Paketen

Itl ck!>« bette Mittel, um Silber-, (jolü-,
17ickei u. ^iuu^eseugtiiuüe ebne SebjNten
l«e <>ie leintten verrleenngen r»»cb »»«
a»«een<> bocbgISnrena 2U mnebeu >2380

Srnptloblt
li.lVegelin, mm. M »à, kilspuz.

^i!»kkîttig
in 0n>Wkioi>

u.ûtiliiiiîiiwsl'siiiizliiûungs»^

1^eàeiieiì!
Kolli- unli kilbvi'wai'en

227i emokvdleu düilieb

Ukrmaoksr und Loldsàmîsàs
8t. C1»N«i» lSpvivI»«r

Nsusasss 16. riàobst âor ?ost.
ksparsturen. ^ (Zsrantle.

korpulen? .1.I Fettleibigkeit â
wird beseitigt durob die I'onnola-Tebrkur.
I^ein starker Dsid, keine stark. Dilktsn msbr,
sondern jugendlieb seblankv, elegante k^igur
und graciöse Taille, livin Heilmittel, kein
Kivbeimmittel, sondern naturgvmUsss IlUlke.
Harantivrt nnsvbädliob kilr die Hssnndbsit.
^vine Diät, keine Aenderung der Dsdsns-
weise. Vorsilgliobv Wirkung. Daket 3 V'r.
gegen Dostanweisnng oder l>laobnadme.

FI. Ibit »« iiliìiiii, N»«v1 Ä<»

(0gS1ö> lloidsinstrasss es.



Srfiltiefjer Jrauen-Jeöung — Blätter für ïreit ftäuatttfien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concetitriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 iucl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnahme w rasche Hebung der körperlichen Kräfte SS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrechts

CABRlH-MARHt

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [2178

Spezialität: Besserer Genre.

Stets das Neueste.
Während des ganzen Jahres vollständig

assortiertes Lager. [2693

Tratiz'Carl Weber
6Ou. 6 2 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 60 u.62.

Handels - Insfituf „Jflerkur"
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2676] Prof. T. Villa.
Jos. Sigrist's Patent

Sparkoch,topf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwondbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu boziehen durch

.JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Aufsatz auch allein erhältlich.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

Îranz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb-
ich zu 4 Fr. und fafblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. RMti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

T\
1$ feinstes « « « «

Kaffmurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [2307

Erste KafTee-Essonzfabrik der Schweiz
mit goldener Modaillo diplomiert.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heiteites Speciaigetehaft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. 12348

Vereinigt Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zeit mit
2/3 weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz: 2050

A. Saurwein, Weinfelden.

>:>::

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B C

Der Kroatersteig
Roman von Hnton von Perfall

Die „öarfeitltHSÖe" eröffnet mit diesem spannenden
Çocbgebirgs-Reman soeben ein neues Quartal.

Hbomsementspreis cierteljibrlicft 2 fr. 70 cts.
Zu bejieben durch alle Budibandlurigeti und Postämter a
Probenummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen, sowie direkt

von der Vcrlagshandlung

Ernst Heil's flachtolger ti.m.ft.f). in Ceipzig
2638

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 Briel-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctn^nipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1. SO
rUÄipdpiül, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern %Ääein?F?fk „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

jßreehdurehfall der Hinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

(Za 1404gl man rasch und sicher mit [23io

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

Magen- und Darmkrankheiten.
Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

clsr tâgliczksu

Or. HomiiiSls OàSniatONSii
>2-142

eoueeutr^er-te« Ssomo^/od^v, D. S/,^9F, 70,0» e/iomise/l morues ^/^oer-ku so,o, IVe/u Fo^o 7uo7. VkruDDu o,oor)
dswintct. ksi KiNÄSPU ^SÄSU ^.Itsrs WlS ^NV/LtczUsSUSN

«olioelle vt/i/tetlt^unaltuto ìil r-isotio SebttrzZ «le? ^tdrporlroderi ^>s/te KtârtrnrtZ <le« fZessrut-tVerveus^stsrus.

O. ^uî^i?Oki?^c«i' s

î ist der Veste 8orn-fris.isrkamrn

ttsbera!! srbâltlicb. 12173

8MM! Lkâsmr Kkiire.

Sîsts âss VIeuesîe.
^Vskrenct äse ganzen ^stires volleiänäig

a88vrtikl'ts8 bagsr. 12393

Franz'Larl Relier
KV u. KL mittlere Làkofsir. Wrivìl mittlere ôàìiofzìr. K0 u.KL.

â/l/Zà -àà/ ^
-»5ê^ bs/' />u^er7Z. -

ttesonde?« enix/'elllen /"-!>' moderns K/iraâ«» ' p>«?»sô»i»â,
t^ngfiso/i. ^411« 8practlen «>«rd«n ron 7>et»'«»'N cke,- defre^ericken âiîor»attfat«r»
untcrrnciltrt. HlàiAe preise. 5ro»x«^te sî« 7)teri»à.
2676/ 7^0/. 7^.

«Ic»s. Ligrist s ?aìsot

LxaàoàtoxF
Drosse Drsparuis au Breuumaterial» v^eil sieiod^eiti?

2>vei vsrsodie6ene Zpeissu auk eiuvr einzigen Xoodstelle
sekoodt Tverâsn kouneu. ^IIv ^rteu DemUse, Xartokksiu.
Dieisod eto. vferâeu odne le^Iiodeu Wassvrsiusat^. uur alleiu
6urod 6vu Dampk vollstkluâis v^eiod xekoodt. Dedsrkookeu
uuâTVudreuueu adsoiut unmöglied. 8edr âieuiiokals Wasser-
sodikk. Dür aile ^rteu Xoodperâe vervvouâdar. Desonâers
vorteiikakt Mr Las- uo6 petroiderâe. Dreiss Mr emailliert
vou Pr. 5.50 au. VorsUxliodv RekereuTieu. 2u dadeu iu

îlllell be^ereu ^ûedell-LillrîedtullK-ûeseliàii.

Wo ksius Vertretun^eu, âirekt 2u dvöiedeu âurod

.?<>«. 7
Prospekte mit preiscourant gratis. ^2570

^uksatk auod ailsiu erdältliek.

parketol iu 6sr 8oìi>vei2 xeset^lied sosodilt^t, eim-ixes Nittsl
Mr Darketdôâeu, 6as keuodtes ^ukvisedeu gestattet,
Dlaus: odus Dl'âtte sidt, ladreiaugi k'àlt, Diuoleum oou-
serviert uu6 aukkrisokt. Wiodseu uuà öloodeu tällt

?au2 tort; «sruodlos uuà sotort trookeu. ^vusuisse eto- auk àtra^e. Das Diter seid»
lied nu 4 P^r. uuâ katdios 2u I^r.4.50 uur aileiu sodt z-u dadsu iu koiseuìieu D6pot3:
»»Ä«u: D. ^auâer, ^potdeke- : Douis Driesser.
»»««! : P'r. Drez^ 2um Dioddoru. Iî«>'»vl>»vî» : D. 2au6sr <à Do.» ^potdeke.

Daus Wasser, Dros-2.Dvrderders- tìtttà (Xt. 2i1riok): D. ^itorker.
»«r»: Dmi! Xupk. 5^vl»»tri»»n»ei» : Dedr. (^uiàort.
»urxÄvi't': Dâ. Tkiuâeu siur aitvu Dost. Ds- Liss, 8odu.

Drosuerie ueuedâteioise ^t. «»lien : Zediatter <à Do.
Derroodet «à Die. Wint«i'tl»i>i' : D. Drust 2. Soduoeders-

rrsuviRt«!»»: Dauösodiu <à Dowp. Dedr. t)ui6ort.
Horx«» : ^s. gtaud. : D. Volkart K Do., Narktsasse.
Iiusevri» : Disier >à Rsiudart. vou Liireu, Diutdesoderpiat^.

Darketoi ist uiodt 20 verwvodseiu mit Xaodadiuuuseu. âie uutvr àduiiok iauteu-
âeu Xarueu ausedoteu ^vràeu. (23'«)6

l§ feinstes « « « «

Katteesurrogat
ist bekannt (tie Xuclcei-essenie

von I^suendsrKor-LK^iinann in Ilutt-
>vv>. àrstlieb smpkoblsn. 12397

Itrst« XaNsg-IZs8k>ni!k»bà <Z<zi- 8o!>«vi^
mit soiclvnsr Avâmllo (lipiomisi-t.

vamen-, ilerrvn-, Knaben-

»eiteNez SpeciaigetehStt aer Sediveix.
(ZrossS ^us>vai7l I. dlc»u vsaudSs.

Verkauf rustsr^vsiss.
pertigs (?o8tiimo?i. Nassaukvrtiguiig.

Kloster ooci IVtociediIcier franko. >2348

Vereiuixt. W»8à«n, Ii<»et»el» unâ
I>ànipt«>» iu 6er I»»lkv» Zkett mit
2/z wsuiser Xrakt. — Prospekt gratis.

louis lirsuss, SclmsiMdeig à zz, 8s.

tikn«r»Iv«rtnikr liir àie 8àe!^ -vss
V. 3nnntvnin. l,V«!ii1eIàen.

Slots

I^eukeiten
ü. 21. tiesoncisrs ixzlivbt:

I1>»I loiv, I?« I V

> >< < v I<>>,>^ <».

Dssssi't.-IiilÄ.riäsIii, Siixi'siris.

Kemàbtv Risenits ele. 12499

In jeUem bessei'ii IUsga?in U. bebensmitteldi-anobe ei'bältliek.

» «

ver tîroatersteig
H-M-« »«» llnton von pertsll

Uie „ttiartent«?uve" eröffnet mit äiesem spannenàen
Hochgebirgs-Kcm-m soeben ein neues (Zuartal.

Hbonnementspreis vierteljäkrllcd 2 kr. 70 cts.
Tu bezieben ckincki alle kuchkânàitmgen unà postàmler s Probe-
ttumrncrn gratis unä Irauko âurck aile kuckkânàtungen. so«ie àirekt

von àcr Verlazsksnàwng

Ernst Keil's Nsevtolger «.m.d.fi. in LeipZig
26W

1V0 sortierte ^Mae àià^?08àtten?r. 3. —
1000 Lriet^ouvà, KeseNtts-kvmkiì „ 2.40
Ulìctntìni^r T00 voxpeldoxsn klà oâsr Oktav-I^ormat 7'r. 1. F0
rtlàtptlpir-I, Z00 OoppsIboZsn, (Ztl^bt (<Zssobäkts-?c>rmat> A.—

fàpApier, 10 kilo fp.3.50, 100 X1I0 kr.32.—
?rimA 8cki-eikfeàrii „ 0.80

Preisliste und àstsr gratis und franko. Lei Einsendung des östragss
franko, sonst Ilaebuabme. 11988

l'splkmgl'klifàili INSoÄoi'KAllSop, krenokvn.

^ss/àrs^/r//à
lliai'i'liöe, lZ^entsrie, Lliolei'ine, Li'nä>n'ung88töi-ungen etc. tieilt

(Ta 1404 gi man ra8oli und 8ivlior mit 12310

Idkslv8, diäteti8okö8 tiälirmittel iiii' ^>'«aoii8ene und Kinder bei

Magen- und varnàanltiieitôn.
>Vo iu àpotbeken nickt srbältliek, direkt ün belieben dureb die

lîmliàkt kür diûtàà troüulitv, 4-lt.. /ürieü.



StfjhretîBr Jtrai«n-31cttun0 — Blätter für Iren Ijäualttfien Kreta

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in)F.'Benrers
I WEAR THEM

Jetzt.
1DDMT

Einst.

„Der klugen Hausfrau!"
lÖütfiMb Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiterreger und
.Jlul «III, Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und
bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

zu Fr. I. —. [2491

Üotf7tfn11otT billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
Jlul LI Uliuli} brühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Man verlange ausdrücklich Ulervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

ItliMii:
Zum Kameelhof

'Mode-u Sport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster franco.

2352

Wers noeh nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M„ Mainquai261.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

>»»»»»»»»»•»»»>»»»-<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhaiden (Bodania) L-Arzt F''h Spengler

Ct. Appenzell A.-Kh. pract. Specialist für F[assagc u. schwed. Ifeilgymnastik.-

Echt engl. Wunderbalsam
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

ßeisehmann, 37,3

Apotheker, INälVlw-Glnrus.

V.© auch ältere, halten sehr fest mit t©
meinem „Poudre dentur". ®

ÇgJ Preis Fr. 1.20 die Schachtel. ÇgJ

jl Reinigungs-Mittel ®
v© für künstl. Gebisse, sehr probat v©

per Schachtel 1 Fr. (©
Diskreter Versandt gegen Bin- fSÎ

Sendung des Betrages oder per
[£) Nachnahme.

Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luxem. [2265

U^"" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Gelenks- und

JKusUel- ftkeumatismus.
Nunmehr bin ich durch ihre briefliche

Behandlung von meinem Rheumatismus
mit teilweiser Lähmung vollständig geheilt
worden. Laura Hausen, Basel.

Durch [2607

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. _P. JHoser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Punta99
Das ist ein neues SPIEL, [220t>

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

_ ——- (OH 9638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen h Fr. 1.30, 2-50, 3.75-

I « 1

Gold-Seife
giebMâ

01 ir essen nur
Singer's

Zwieback
-vom allem der Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196] Export

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-,

liant- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (anch brieflich ohne Be-
rufsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Dr den HSuslichen Kreis

Zekwackknöckel -Zekuke
f.

kan« 8seli8

12185

Ikestsrsti-asse 20.

Sol>rva.<zào ^nösdsi 1»IvN»vi»
Asrsâs nnâ krnrnrns «vi
«lei» Asrscis in'I^. Nvlir vx s

loom-

„vsr klugoii Haustrsu!"
^làelisxti-áìtvui^c, clsr N3tüi'lirlio ^.ppötjtsrrsAöi- unä

VIU, VeillauuliA Läräersr. Lrìiiuiìàkaktestô, krâtìÍAà un3
d<?siuc>ii,à Souillon. vio lslnsto uncl killiZstv 8poiso>vni-/o. llas lleii-
liter 2» ^r. I. —. 12491

k QKv»ti-»1lQrì ìiilIÍWts, «oìiinnàlikàà, ìciÂtìÎAo, kortiZo l^loiseli-

(Ivl kllvlt, drulisuppsn in 35 Sorten, natürlich, nie erwûàencl.
üliln vàvxe iìu^àiieltlieli üisrvin Lerlsuppeii iiixl »à« vià silâer«« »u.

?urn ksmeelkok
>toOO-u 8k>0OO
' vcxi^iril^c

rk^
2352

Ns/"5 /7S6^
mm« c/ie „meus" eieicirisebe Okeiiiosi«« i«i mmci ieieiet, o/»»« OiciAmo««,
obme ^tr^nei, o/»ne iOa««eràr iei«iet, immer absoimi scbmer^io«, m»»'
reimiAemÄ mmci «êccr^eoci, mie «ebciciioeiici, cier ie«e ckariiber.' />s»'
eie^ctrisâ« Okaî«s«rst" von /t â«er «m O>am^Mri a. 4/aim
mnci „De»' sis/etri«â«! OO«îest»e»-«i-st^ vom ciemseiàem OerMseer.
Orei« ^e<ie« iOer^e« ii/^. 7. SS. /c-reimarice» aiier /^cincier m-erciem

im ^cib/umA yemommem. /^ieime /iroscbüre,' ,,??<? sis/etri»r/v«
^tîrrs»" ^Oiei« öS //emn?^) vom OerM««er- /Z.576

«/.^.Mos6^, ». Lk., à/'/?^i/Z/ 56 /.

V/ir ^Ile kaufen nur

Lkocslsl Zpiiingll
gtsiek vor^ügliek

2um kîokessen wie ^urn Kocken!

»»>»»»»?»»»»»»»»»-«

^S88SW Vil 8vWöll. likîlWIlàlì.
Osr Ilvtsrssiodrlsts Ossdrt siod dismit, orAsvsirst o,n2U2oiAori,

âs.ss sr xriii»«ttîel»vi» Nutorriodt w âsr 1>s<zdrà âsr rss-ri. dls.sss.Ao
(Sz^stsrs vr. dlstsAsr), so^is in sodvrsâ. Ss1lAzririrts,sti^ srtsiit. dlàs-
siAS LeâinANNAon, âooli vsrâsn nnr ^IrixlioN làiiiAS Lokiiisr nnâ
godiilsrinnsn s.nAsnc>rninsn. Ssâ. ^mnsIànrlAsn Asrns AS^àrtìASiiâ,
sslodns ^1901^ ^c>ods.c:ìirunAsvc>II
HV«KLà»»ài» (Soàis)

<Zt. liooeni!?!! ^.-lîk. /zvac/. I/zseia/iL/ /ll> ^0550^0 o. ^e/mosc/. >fsi/MMMS^^.

Mt eußl. UMerbâM à 59 L!ts. irs,seo smxtiàlt dsstsns
Iîtî>««l>i»»iiil, ^

á.potilàsr, îìt< l!»i-

i.W suoli Mers, iisitsn sàr tsst, wit^ màsw „pouiise «Zenîus". M
?r«Ì8 ?r. 1.29 àis 8ods.odtsl.

W Zîeinigung8'Ni!!el ^(M für l^ün8t1. (^6di886, setir prodat
xvr Lààtol 1 ?r.

viskroter Versandt ^esen Ein-
senàns des Betrages oder per.

?â) àednakinv.
8ckreibsi-, Xiirick V, «einià 2.

UsiraiS nivlit
otliis Or. lìvtsu, Lllvìi üdsr àis Xlie,
mit 39 snstomisvkvn liiliisrii, Orsis
2 Or., Or. Ovvvitt, Oieìis unci Oiiv oknv
Xiilàvr, Orvis 2 Or., zslsses ksksn.
Verssmi vsrsàiossss àurek Zkvà'tvîA»
V«rI»K in I lixt rii. 12265

dbnàmsrn beiàsr Wsà
iieksrs Krsìis „vis svkmvr?- unci Ks-
tâkrlnsv OntdinàunA cior Orsuvn"
(prsisxekrvnt).

lîelenks- unà

Muskel- Zlkeumstisnms.
Xnnrneìir kin iek dnrok ikrv krisiiieìis

Bekandiuns von ineinein Rkeurnatisinns
rnit toilv^eiser Eäkinnn^ vollständig gekeilt
worden. kaura ttausen, Lasel.

vurok ^2607

7Vîìt'«I^i (8à và)
Dr. ined. ^mil liaklvrt, prakt. ^riüt.

^s/' ^a77^/?s/^ös/llnc/ /25Ä6

^)/i?S^05S^ al/I' c/s?7 ^US'STI.

Kvie/e Mr ^lerzcte, Ânlbe/êàene,
^rsiâer, 1?/ter«, mm cîie d7ramâeitem
am« ciem vtuA«m sm /esem. Hit cirei ârbem-
unci 1 ^Imioizi/iien - ?a/eim. ion O.
?/»iei. Orei« i^!^. 1.5S <»m Vordem) mmci

IS OM. Oorio. iiaden bei,/. üloser
,'» O'ram^Mri sâim), 1/ainc/uoi 26 /.

Für v?rsàn
vsrssnàsn trnnko MAön I^^änsinns

btto. ö Ko. ss. IoiIeits-KbfsII-8eiten
(o-c. 69—79 IsioictdesoicnàiKts Ltllàs
àsr tsinstsn 1oiistts-8siksn). ^1699

Lei Kmsnn öcc (!c>., 1V !o<iik<»n-Xürir>>.

ân/att
llsz ist eili neues L^I^I.,
Sei»' unterlislteiill unil Ii»8i' nlclil viel:
ks fielen'» llle Krossen u. Xlelneii gein,
!» liskeii llii-e><t vol» puntslisiiz Sein.

(0H9K38)

kandlungen à Er. 1.30, 2-50, 3.75.

>——«——« <

giebi^M .^S5«

A Ir «;en nm
Zinger't

îiiviebacli
^ <>ii zrl l<»„ «ii l» l e inet«

8ed«eii. SretAl- u. ^«iebecli-kedilti

c?la. LinASr» Sassl.
Lxport 1219611 Export

NsrvsQlsiäsrl.
Svdvàvìiv^llstàllàs. ?r»ue»loiäsu, U»xou-

llaat- uuà 6«soklevkt»kr»llkk«iten. ?olluttou«u,
Vnavis keilt dauernd lauvk drieikok odov kv-
rllk88törmix) soknell und diskret durok eigene
indisoke Eüansivn- und Xr'äutsrkursn, naok
^völMkr. Erkakrung in Indien und Eg^pten
gesannnslt. LrosokUrv gratis. s2600

Kuranstalt Nätels (Schwel?)
vr. insä. Illnil linlilei t, xràt. à^t.
Lprvedstlliillvll kür àvàrtiFv nur Lonuwgs von 10—2 lldr

'à
Visit-, kistulstions- uiill Vorlllduogàtsn

in ^sàem Oenrs iisksrt prompt
kuvinlruvksrei Uerkur in 8i. KsIIen.
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